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VORWORT 


„REISEN, SO SAGT MAN, IST EINE WISSENSCHAFT" 

Dieses Zitat stammt von einem der Protagonisten dieses 
Buches und damit beginnt auch unsere Reise durch die Welt der 
Erforschungen, Entdeckungen und Abenteuer. Das 19. Jh. war 
reich an wissensdurstigen Menschen, die auf der Suche nach 
den vermeintlich letzten „weißen Flecken“, sei es auf der Land- 
karte, sei es in der Wissenschaft, vieles hinter sich ließen um 
Neues zu entdecken. Dieser Drang etwas Außerordentliches zu 
tun hat viele Gesichter - und viele Richtungen: Hoch hinauf auf 
unerforschte Gletscher, tief hinunter in dunkle Höhlen, dann 
wieder in die brennend heiße Wüste, in unwegsames, schein- 
bar lebloses Gebiet, durch schier undurchdringliches Packeis, 
in Urwälder und sogar einmal per Schiff um die ganze Welt. 

Auch wenn die Motive und die bereitgestellten Mittel 
unterschiedlich waren, so hatten fast alle dieser Männer eines 
gemeinsam - sie waren jung und voller Tatendrang. Wir haben 
aber meist die alten Männer im Kopf, die Abbildungen aus der 
Zeit in der sie etablierte Wissenschaftler oder Künstler wa- 
ren. Oft sind es Bilder aus den letzten Lebensjahren oder gar 
Nachrufen, die uns die Lexika der heutigen Zeit im Internet 
bieten. 


In vielen Fällen waren es mitgebrachte wissenschaft- 
liche Sammlungen, Erkenntnisse und Dokumentationen, in 
Form von Fotos, Zeichnungen und Aufsätzen, die die meisten 
dieser Reisenden zu Künstlern, Wissenschaftlern und Helden 
ihrer Zeit machten. Das galt sowohl für die Europäer, die in 
ferne, exotische Länder aufbrachen, als auch für zwei Maori, 
die in Wien ihr Glück suchten und auch in Form einer Aus- 
bildung zum Schriftensetzer und einer Druckerpresse fanden, 
wie an späterer Stelle beschrieben. 


Simon Weber-Unger, 
September 2012 
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NO. 21 Wir präsentieren in diesem Buch eine außerordentliche 

Frederick Ahrle & Co. Auswahl an Kunstwerken, die unmittelbar mit einer von 20 vor- 

Gruppe Reitelefanten mit gestellten Reisen des 19. Jh. verknüpft sind. Zu jeder dieser Rei- 

Erzherzog Franz Ferdinand sen gibt es einen ausführlichen Aufsatz. Der Schwerpunkt liegt 

in der Fotografie und bietet bisher nie veröffentlichtes Material 
23 x 28,5 cm, und neue Erkenntnisse der Forschung. 

Karton 27 x 34 cm 

Fotografie, Albuminabzug Es darf noch darauf hingewiesen werden, dass die Fuß- 

noten der jeweiligen Texte auf einem separaten Papier gedruckt 
Sariska, Rajasthan, und am Schluss des Buches als Beilage zu finden sind. 

Indien am 24. 2. 1893 
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IM SPANNUNGSFELD ZWISCHEN 
WISSENSCHAFT UND KUNST 


Der Konflikt zwischen individueller Erfahrung und Ob- 
jektivität, genährt durch das Aufblühen vieler Wissenschafts- 
disziplinen und der bürgerlichen Bewusstseinswerdung, findet 
in zahlreichen Landschaftsdarstellungen seinen Niederschlag. 
Die Aufnahmen von Heinrich Eckert oder Friedrich Simony 
beispielsweise oszillieren zwischen künstlerischem, wirtschaft- 
lichem und wissenschaftlichem Interesse. Die kommerziellen 
Absichten stellen dabei meist das Fundament dar, auf dem Wis- 
sensdurst, Entdeckungsdrang, Forschungslust und Erfindung 
einander vorwärts bringen. 

Ist es möglich ein „Erlebensbild“ zu schaffen, mit dem 
Anspruch mehrfacher Deutungs- und Bedeutungshoheit? Als 
Arbeitsmaterial für den Wissenschaftler, als Anschauungs- 
material für den Bildungsbürger, als Vorlagenstudie für den 
Zeichner und Kunsthandwerker, ja sogar für den Touristen als 
„oberflächlichsten“ aller Rezipienten? 

Die Eintönigkeit der Landschaft wird in den Bildmedien 
gerne durch Pflanzen, Felsen oder menschliche Figuren durch- 
brochen. Sowohl der Fachmann, als auch der rein ästhetische 
Konsument, können Nutznießer einer Staffage sein, welche 
sowohl zum Größenvergleich als auch zur Belebung des Bildes 
dient. 


Die Fotografen waren gezwungen, sich von den pitto- 
resken Klischees der Landschaftsmalerei zu lösen, denen sie 
mit ihrem neuen Medium nicht mehr gerecht werden konnten. 
Sie mussten neue Wege finden, um den Vorstellungen von Mo- 
numentalität, Erhabenheit und romantischer Ferne zu dienen. 
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Mila Moschik, 
September 2012 
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NO. 13 

Wilhelm Burger, 1844 - 1920 
Hans Graf Wilczek, 1837 - 1922 

Stereoformat 
Fotografie, Albuminabzug 

Nr. 19 Expedition von 
Graf Wilczek, Le mousse 
et le chien du bord, 1872 


In Adalbert Stifters Novelle „Der Waldgänger“ (1846) ist 
die Hauptfigur ein Wissenschaftler im Böhmerwald, der Ratio- 
nalität, Gefühlsvermögen, Kunst und Wissenschaft miteinander 
zu verbinden wusste. 

Naturwissenschaftlich und dabei nicht „undichterisch“ - 
vielleicht versuchten ja einige Fotografen diesem Ideal gerecht 
zu werden. Schließlich verbindet der Erfassungs- und Erkennt- 
niswunsch den Künstler und den Wissenschaftler. Beide sind 
offen für die Erschließung ihrer Welten. 
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REISEFOTOGRAFIE 


Seit Anbeginn der Fotografie erkannten Reisende die 
Vorzüge dieses Mediums. Nachdem die solitären Entdecker 
der vorhergehenden Jahrhunderte den Grundstein für weitere 
Erkundungszüge in die entferntesten Weltgegenden gelegt hat- 
ten, profitierten davon im 19. Jh. eine große Anzahl an reisen- 
den Gelehrten, Unternehmern und Aristokraten. Geleitet von 
Entdeckungslust und Neugierde auf die Fremde einerseits und 
unterstützt durch Machtbestrebungen seitens der Großstaaten 
andererseits, wurden Expeditionen mit nie gekanntem Aufwand 
durchgeführt. 


NO. 9 

Fritz Luckhardt, 1843 - 1894 
Julius Payer in Polarkleidung, 
Wien um 1875 

Carte-de-Visite-Format 
Fotografie, Albuminabzug 


Zahlreiche Zeitschriften und Publikationen wollten mit 
neuem Bildmaterial, das die Reize des Exotischen vermitteln soll- 
te, genährt werden. Man trachtete danach dem Wissensdurst 
und dem enzyklopädischen Erfassungswunsch des Bürgertums 
entgegen zu kommen. Eine Verfeinerung des Gefühls für das 
Malerische bei der künstlerisch veranlagten Bevölkerung sollte 
zudem erreicht werden. 


Dieser Bildbedarf wird von der visuellen Ausbeute staat- 
lich gestützter, wissenschaftlich und wirtschaftlich motivierter 
Expeditionen, als auch von geschäftstüchtigen Fotografen ge- 
deckt. In den sich etablierenden Touristenzentren machten sich 
rasch die ersten Fotoateliers sesshaft, die von der kolonialen 
Expansion und der touristischen Postkarten- und Souvenir- 
produktion profitierten. Die systematische Erfassung der Welt 
schritt voran und eine nie da gewesene Diversität an Motiven 
spiegeln die neuen wirtschaftlichen Verflechtungen, die sozialen 
Umbrüche und die politischen Machtbestrebungen wider. Dies 
manifestiert sich nicht zuletzt auch in den Weltausstellungen. 
Die Reiselust ist Ausdruck einer kosmopolitischen Lebensweise, 
ein Symbol des Zeitgeistes, der von einer Beschleunigung des 
Lebenstempos geprägt ist. 
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DIE WELTUMSEGELUNG DER 
S. M. FREGATTE NOVARA 

1857 - 1859 


Die 551 Tage dauernde Reise der S. M. Fregatte Novara 
führte über Südamerika, Afrika, Indien, China und Australien, 
insgesamt wurden 51.886 Seemeilen zurückgelegt. Die Akademie 
der Wissenschaften und das Naturhistorische Museum beteilig- 
ten sich an der Ausstattung und am Gelingen der Novara-Expe- 
dition, welche nautische, handelspolitische und wissenschaftliche 
Interessen verfolgte. Verantwortlich für die wirtschaftlichen 
Verhandlungen und den wissenschaftlichen Stab zeigte sich Karl 
von Scherzen' 

Diese Expedition war das wichtigste Prestige-Projekt, 
das je in Verbindung von Wissenschaft und k. u. k. Kriegsmarine 
zustande gekommen war, noch heute profitieren wir in ungeahn- 
ter Weise von den Früchten dieser Reise. Die mitgebrachten bo- 
tanischen, zoologischen, mineralogischen und völkerkundlichen 
Materialsammlungen bereicherten viele österreichische Museen. 
Die Erfolge zogen ein verstärktes Interesse an der Kriegsmarine 
und deren Einsatz im Dienste der Wissenschaft und des Handels 
nach sich. Dies äußert sich an einem dichten Forschungs- und 
Expeditionsprogramm in den folgenden Jahrzehnten. Durch die 
Aufwertung der k. u. k. Marine als Folge jener Expedition, er- 
hielten Politik und Wirtschaft neue Impulse zur Finanzierung 
weiterer Projekte. Dies erscheint umso wichtiger, als Österreich 
keine koloniale Großmacht darstellte und der Aufgabenbereich 
der Marine, nämlich die Selbstdarstellung und Friedensmissi- 
on auf den Weltmeeren, wesentlich bereichert werden konn- 
te. Die wissenschaftliche Ausbeute wurde in einem 21-bändi- 
gen Werk der Wiener Akademie der Wissenschaften, „Reise 
der österreichischen Fregatte Novara um die Erde“ (1861-1876), 
veröffentlicht. 2 Wesentliche Impulse für das Zustandekommen 
der wissenschaftlichen Sammlungen und Intentionen waren 
von Alexander von Humboldt ausgegangen, der die Expedition 
zwar aufgrund seines Alters nicht persönlich begleiten konnte, 
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jedoch „geistig“ stets mit ihr verbunden war und als Berater zu 
Verfügung stand: „Das Materielle des Packens, das Vertheilen 
nach Doubletten, Versenden geognostischer, botanischer, zoo- 
logischer, ethnographischer Sammlungen ist so wichtig, als das 
Wissenschaftliche.“ 3 

Weiters meinte Humboldt: „Da ich längst nicht mehr un- 
ter den Lebenden sein werde, wenn die Fregatte Novara nach 
Triest mit wissenschaftlichen Schätzen, neuen Kenntnissen über 
die todte und organische Natur, über Menschen-Racen, über 
Sitten und Sprachen zurückkehrt, so flehe ich zu Gott dem All- 
mächtigen, dass Sein Segen dies große und edle Unternehmen 
zur Ehre des gemeinsamen Deutschen Vater-landes begleite....“ 4 


FOTOGRAFISCHE SAMMLUNG VON 
DR. KARL VON SCHERZER 

Der Fotografie war die Rolle als wissenschaftliches Do- 
kumentationsmittel auf der Novara zugedacht. Zwar gehörte 
es zu den Aufgaben des Expeditionsmalers Joseph Seileny „... 
von den interessantesten Erscheinungen auf dem Gebiete der 
Natur- und Völkerlebens Skizzen zu entwerfen“, 5 dennoch war 
dessen Hauptaugenmerk nicht die naturwissenschaftliche Be- 
standsaufnahme. Weil sich der wissenschaftliche Leiter Karl von 
Scherzer zwischenzeitlich von der Expedition trennte, konnte 
er auch nicht immer auf den Expeditionsmaler zurückgreifen. 
Scherzer stand der Fotografie jedoch zuerst reserviert gegen- 
über. Sein Hauptaugenmerk galt den Materialsammlungen der 
Ethnographie von Objekten aus den „weißen Flecken“ auf der 
Landkarte. Den Anthropologen war es zu dieser Zeit ein beson- 
ders Anliegen, die Verschiedenheiten der menschlichen Gestalt 
zu ermitteln, zu bewerten und in ein Schema einzupassen, bei 
dem der Europäer an der Spitze stand. Damals wurde der Foto- 
grafie in der physischen Anthropologie lediglich ein illustrativer 
Wert zugedacht, Hauptaugenmerk blieb auf der Vermessung. 6 

Scherzer und der Schiffsarzt Dr. Eduard Schwarz entwi- 
ckelten ein anthropometrisches Verfahren, das aus einem Mess- 
und Zeichenschema bestand, bei dem aus vielen Mittelwerten 
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Durchschnittstypen abgeleitet wurden. Ihrer Meinung nach 
war das zeichnerische Schema der „mathematischen Racen- 
masken“ den individuellen Bildern vorzuziehen. 7 

Dennoch legte Scherzer schlussendlich eine Fotosamm- 
lung mit ethnographischem Schwerpunkt an, die er 1864 im Rah- 
men der „Ersten Photographischen Ausstellung“ in Wien zeig- 
te. 8 Es ist anzunehmen, dass Scherzer die Aufnahmen zum Teil 
von ortsansässigen und reisenden Fotografen erworben hatte. 9 


NO. 1 

Unbestimmter Fotograf 
Taf. IX. Kopf der Statue eines 
Buddha-Priesters aus der 
neunstöckigen Pagode in 
Kwan-tung (die Pagode 
des Tempels der Sechs 
Banyanbäume in Guangzhou, 
in der Provinz Guangdong 
in China) 


BESUCH BEI FRANZ WILHELM JUNGHUHN 

Im Austausch mit Wissenschaftlern dürfte sich Scher- 
zer im Laufe der Reise der Bedeutung der Fotografie als 
Anschauungsmaterial bewusst geworden sein. Ein wesent- 
licher Impuls dürfte von Wilhelm Junghuhn ausgegangen 
sein, von dem vermutlich ein Teil der aus Java stammenden 
Aufnahmen in der Fotosammlung Scherzers stammt. 10 Als 
die Fregatte Novara im Mai 1858 auf der Reede von Batavia 
ankerte, besuchte Scherzer zusammen mit Ferdinand von 
Hochstetter Junghuhn, der sich die vollständige geografi- 
sche, geologische und botanische Erforschung der Insel Java 
zum Ziel gesetzt hatte. Er präsentierte ihnen die Zeugnisse 
seiner Forschertätigkeit, darunter befanden sich auch dessen 
Fotografien." Ein Brief von Hochstetter an Humboldt zeugt von 
der Begegnung: 

„...Viel versprechend sind die photographischen Versu- 
che Junghuhn‘s, ein neues Feld, auf das er sich geworfen hat. 
Ich musste staunen über die neuen Resultate, welche Junghuhn 
ohne alle Anleitung, fast ohne alle nothwendigen Hilfsmittel 
zur Zeit meines Besuches bereits erzielt hatte, und würde mich 
glücklich schätzen durch die Mittheilung einiger Kunstgriffe, 
so wie einer Anzahl erprobter Vorschriften und Recepte, wenn 
auch noch so wenig beigetragen zu haben zum Gelingen der 
Aufgabe, die sich Junghuhn gesteckt hatte, naturgetreue und 
photographische Ansichten von dem jeweiligen Zustande 
der Krater Java’s und von den wichtigsten Pflanzenformen zu 
geben.“ 12 


21,8 x 16,8 cm 

Fotografie, Albuminabzug 

Abzug um 1862 

eine von zehn „photo- 

graphirten Tafeln“ aus: 

Reise der österreichischen 
Fregatte Novara um die 
Erde in den Jahren 1857, 1858, 
1859. Anthropologischer 
Theil, dritte Abtheilung: 
Ethnographie, Hrsg. Unter 
der Leitung der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaf- 
ten auf Grund des von Karl 
v. Scherzer gesammelten 
Materials, bearbeitet von Dr. 
Friedrich Müller, Professor 
der orientalischen Linguistik 
an der Wiener Universität, in 
Commission bei Karl Gerolds 
Sohn, Wien 1868. 
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„Denkmäler und Racentypen“ von der Insel Java. Im Rah- 
men der „Ersten Photographischen Ausstellung“ 1864 wurden 35 
Fotos von Ceylon, Ost-Indien, Java, Südamerika und Australien 
ausgestellt. Es handelte sich mehrheitlich um „Denkmäler und 
Racentypen“ von der Insel Java. 

Folgende Kategorien waren vertreten: 

1. Racentypen von der Insel Ceylon 

2. Indische Denkmäler aus der Präsidentschaft Madras 

3. Denkmäler und Racentypen von der Insel Java 

4. Katholische Baudenkmäler aus Peru 

Die Bilder hatten anlässlich der Ausstellung ihr Popularitätshoch, 
waren sie doch in diesem Umfang dort die einzigen gezeigten 
„exotischen Typenbilder“. Hinzu kommt, dass sie kaum als Bild- 
vorlage für die Xylographien in der zweibändigen „Volksausgabe“ 
Scherzers über die Novara-Expedition verwendet wurden. 13 

Ein hoher Geldbetrag wurde von der Akademie der 
Wissenschaften für Fotografien des ethnographischen Teils 
des 21-bändigen Werks ausgegeben. Dabei wird es sich um 
die Abzüge für den dreibändigen anthropologischen Teil des 
Novara-Werks (in Quartformat) handeln. Bei 3390 fotografischen 
Abzügen und 10 Abzügen pro Ausgabe würde dies einer maxi- 
malen Auflage von 339 Stück entsprechen.' 4 Diese wurden beim 
Fotografen Paul Baron des Granges bestellt, der kurz nach die- 
sem Auftrag sein Atelier in Wien aufgab, sich als Reise-fotograf 
etablierte und nach Athen begab.' 5 

Bevor der Abbildungsteil dieses Bandes beginnt, wird 
auf die anthropologische Sammlung der 100 Rassenschädel hin- 
gewiesen. Die ethnographische Sammlung enthielt 376 Gegen- 
stände, darunter Waffen, Haus- und Arbeitsgeräte, Schmuck, 
Schnitzereien, Idole, Gesichtsmasken, Kleidungsstücke, Stoffe, 
Musikinstrumente, Manuskripte etc.' 6 Diese Sammlungs- 
schwerpunkte spiegeln sich auch in der Motivwahl der Aufnah- 
men wieder. Die wissenschaftlichen Ergebnisse der Expedition 
wurden in der Akademie der Wissenschaften und der geogra- 
fischen Gesellschaft besprochen und in deren Mitteilungen bzw. 
Sitzungsberichten veröffentlicht.' 7 


NO. 2 

Unbestimmter Fotograf 
Javanisches Dorf 

15,8 x 19,9 cm 

Fotografie, Albuminabzug 

eine von zehn „photo- 
graphirten Tafeln“aus: 

Reise der österreichischen 
Fregatte Novara um die Erde 
in den Jahren 1857, 1858, 1859. 
Anthropologischer Theil, 
dritte Abtheilung: Ethno- 
graphie, Hrsg. Unter der 
Leitung der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaf- 
ten auf Grund des von Karl 
v. Scherzer gesammelten 
Materials, bearbeitet von Dr. 
Friedrich Müller, Professor 
der orientalischen Linguistik 
an der Wiener Universität, in 
Commission bei Karl Gerold’s 
Sohn, Wien 1868. 
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DIE SUCHE NACH DEN VERSCHOLLENEN LICHTBILDERN 

Auch wenn es keinen offiziellen Expeditionsfotografen 
gab, so befanden sich auf der Novara doch zumindest angelernte 
Amateure und eine komplette, kostspielige Kameraausrüstung.' 8 
Die Ausrüstung stammte von der k. u. k. Hof- und Staatsdru- 
ckerei, die auch mit der fotografischen Ausbildung von Dr. Fer- 
dinand von Hochstetter beauftragt worden war.' 9 Hochstetter 
selbst bediente sich bei seinen geologischen Forschungen auf 
Neuseeland des ortsansässigen Fotografen Bruno Hamei. 20 
Außerdem gab er sein fotografisches Wissen an den Mecha- 
niker Wenzel Fehmann weiter, der jedoch aufgrund seines 
langen Krankheitszustandes kaum tätig gewesen sein dürfte. 21 

Da trotz vorhandener funktionstüchtiger Ausrüstung, 
hoher Ausgaben und hohem Aufwand keine Fotografien erhalten 
sind, liegt die Vermutung nahe, dass man an technischen Prob- 
lemen gescheitert ist. Die k. u. k. Hof- und Staatsdruckerei hatte 
bereits 1855, bei einer Reise des Erzherzog Ferdinand Maximilian 
durch das Mittelmeer, erfolgreich ein fotografisches Vorhaben 
umgesetzt, dabei wurde aber ein Mitarbeiter mitgeschickt. 22 Es 
bleibt die Frage offen, wieso man sich nicht von ortsansässigen 
Fotografen, wie etwa dem Grazer Degotardi oder dem Wissen- 
schaftler Wilhelm Junghuhn, helfen ließ. 23 Das Interesse an der 
Fotografie seitens der Wissenschaftler war gegeben. Es wurde 
nachweislich eine fotografische Dokumentation von pathologi- 
schen Krankheitsverläufen und zoologischen Exponaten gefor- 
dert. 24 Das Rätsel um den Verbleib dieser wichtigen Dokumente. 

^^M.M. 


NO. 3 

Joseph Seileny, 1824 - 1875 
Schiffe im Hafen 
von Shanghai, 
Wäscherinnenn, 1858 

40 x 55,2 cm 
Aquarell über Bleistift 
auf Bütten 

mongrammiert, 
bezeichnet und datiert 
„JS Shang-Hai, 14. Aug. (18)58“ 

Siehe 

Gerd Pichler: Joseph Seileny, 
Reiseskizzen der 
Novara-Expedition, in: 

Der naturwissenschaftliche 
Blick, Fotografie, 

Zeichnung und Modell im 
i9.Jahrhundert, Hrsg. Simon 
Weber-Unger, Wien 2009, 

S. 75 ff. 

Abbildung nächste Seite 
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Der anthropologische Teil der „Reise der österreichischen Fre- 
gatte Novara um die Erde in den Jahren 1857, 1858, 1859“ umfasst 
drei „Abtheilungen“: 

1. Teil: Dr. E. Zuckerkandl: Cranien der Novara-Sammlung, mit 
24 lithografierten Tafeln, 1875. 

2. Teil: Dr. A. Weisbach: Körpermessungen, an Individuen 
verschiedener Menschenracen vorgenommen durch Dr. 
Karl Scherzer und Dr. Eduard Schwarz, 1867. 

3. Teil: Dr. Friedrich Müller: Ethnographie, mit X photogra- 
phirten Tafeln und einer Karte, 1868. 

Letzterer ist der einzige, mit Fotografien illustrierte Band des 
insgesamt 21-bändigen wissenschaftlichen Reisewerks über die 
Reise der Novara. 


Die fotografischen Tafeln tragen folgende Titel: 

I. Idole von den Viti-Inseln. 

II. Hüttenmodelle aus Java. 

III. Javanische Waffenstücke. 

IV. Javanisches Dorf. 

V. Statuen aus dem Tempel von Borobudor auf Java. 

VI. Basrelief aus dem Tempel von Borobudor auf Java. 

VII. Basrelief aus dem Tempel von Borobudor auf Java. 

VIII. Basrelief aus dem Tempel von Borobudor auf Java. 

IX. Kopf der Statue eines Buddha-Priesters aus der neun- 
stöckigen Pagode in Kwan-tung, welche bei der Belage- 
rung durch die Engländer im Jahre 1857 zerstört wurde. 

X. Vischnu-Idol, aus Holz geschnitzt, in Mahamalaipuram, 
von einem Hindu gekauft. 
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EIN BESUCH VON ZWEI 
MAORI IN WIEN 


Ferdinand von Hochstetter, von dem die ersten geologi- 
schen Karten Neuseelands stammen, erkundet Neuseeland 1859 
über neun Monate lang mit Julius von Haast. Sein Interesse an 
diesem Land mündete in seinen bekannten Werken „Neu-See- 
land“ und „Geologisch-topographischer Atlas von Neu-Seeland“, 
1863. 1885 erschienen Hochstetters gesammelte Reiseberichte der 
Erdumsegelung der Fregatte Novara. 

Etwa gleich lang wie Hochstetters Forschungen in Neu- 
seeland dauerten, blieben zwei getaufte und schriftenkundige 
Maori, Wiremu Toetoe Tumohe, ein Häuptling aus dem Stamm 
Waikato-Tainui, und Te Hemara Rerehau Paraone, in Wien.' Sie 
nutzten die Gelegenheit des Aufenthaltes der Novara in Neu- 
seeland, um als Mannschaftsmitglieder nach Europa zu kommen 
und ihre Neugierde nach dieser Fremde zu stillen. 2 

Auf Initiative von Karl von Scherzer hin, der selbst ge- 
lernter Schriftensetzer war, bekommen sie die Möglichkeit, wäh- 
rend ihres Aufenthalts in Wien, von September 1859 bis Mai 1860, 
eine Ausbildung an der k. u. k. Staatsdruckerei zu genießen. Sie 
lernten dort den Buchdruck, die Fotografie und druckgraphi- 
sche Fächer. Alois Auer, dem Direktor dieses Staatsunterneh- 
mens, war das Wohlbefinden der Neuankömmling ein besonde- 
res Anliegen. 3 Er brachte sie im Hause seines Abteilungsleiters 
für Fotografie, Georg Hackel, unter, der bereits Ferdinand von 
Hochstetter für die Novara-Expedition Unterricht in der Fo- 
tografie erteilt hatte. 4 Zusätzlich wurde den beiden Maori ein 
Angestellter als Dolmetscher, Deutschlehrer und Mentor zur 
Seite gestellt. 

Zahlreiche Zeitungsberichte belegen die Sensationslust 
und die Ambivalenz der Wahrnehmung dieser „Fremden“. 5 
Einerseits bediente man sich der Klischees und Ausdrücken wie 
„Menschenfresser“ oder „Halbmenschen“, und belustigte sich 
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Ludwig Angerer, 1827 - 1879 
Hemara Rerehau, 
ein Neuseeländer 
1859 oder 1860 

15 x 12 cm 

Fotografie, Albuminabzug 

Vergleiche 

„Aufnahme eines Tätovirten“, 
vorgelegt bei der 
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Quelle 
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über ihren Akzent, womit man der eurozentrischen Sichtweise 
gerecht wurde. Andererseits musste man eingestehen, dass es 
sich um zivilisierte, freundliche, wissensbegierige und offene 
Menschen handelt. 

Diese „Hilflosigkeit“, sowohl in der schriftlichen als auch 
bildlichen Darstellung, die sich in der unreflektierten Übernah- 
me von Vorurteilen gegenüber Afrikanern und Indianern zeigte, 
erklärt sich wohl auch daraus, dass man in Wien noch nie zuvor 
Maori gesehen hatte und ihre Sitten und Sprache nicht kannte. 
Man nutzte wichtige Anlässe um Toetoe Tumohe und Hemara 
Rerehau der Wiener Gesellschaft vor- und einzuführen, außer- 
dem wurden sie von Ferdinand von Hochstetter der Akademie 
der Wissenschaften vorgestellt. 

Für die Audienz beim Kaiser am 16. 2. 1860 wurden ihnen 
von Karl von Scherzer passende Kleider gekauft 6 , in welchen sie 
dann die Huldigungstexte für den Kaiser vortrugen. Aus der 
Rechnung des Kleidermachers Andre Schrauder, Wollzeile Nr. 
899, geht näheres zur Bekleidung hervor 7 : 

2 feine schwarze Tuckröcke, facon samt Stoff 

und kleiner Zubehör 

2 paar feine Toskin Pantalon 

2 feine schwarze Tuch Giletes Stoff 

In Wien waren sie eine Attraktion. Ihre Tageseinteilung 
und der Andrang waren so dicht, dass Buch geführt werden 
musste, um die Einladungen der Wiener in eine standesgemä- 
ße Reihenfolge zu bringen. 8 Selbst die Gastwirte in Ottakring 
wollten vom „Kannibalen-Status“ als Belustigungsfaktor für ihre 
Kundschaft und als Werbeeffekt profitieren. 

Diese Tatsache tat dem Wohlbefinden der Maori keinen 
Abbruch. So berichtet Rerehau von der Gastfreundschaft und 
den generösen Menschen in Wien. Zuvor war ihnen in Neusee- 
land, einer englischen Kolonie, nur das Verständnis der Missi- 
onare und Siedler, sie seien nur ungebildete Arbeitskräfte, die 
sich mit dem untersten Gesellschaftsrang zufrieden zu stellen 
haben, vermittelt worden. 


„Go, thatyou may see the 
foreign country; go, that 
you may see the king of the 
foreigners. “ 

Die Häuptlinge der Maori 
zu Wiremu Toetoe Tumohe 
und Te Hemara Rerehau 
Paraone, Frank Leslie‘s 
Illustrated Newspaper, 

New York, 31 March 1860 
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NO. 4 

Ludwig Angerer, 1827 - 1879 
Wiremu Toetoe und 
Hemara Rerehau, die beiden 
Neuseeländer, welche mit 
der Novara-Expedition 
nach Wien kamen und die 
Buchdruckerkunst erlernten, 
1859 oder 1860 

Carte-de-Visite-Format 
Fotografie, Albuminabzüge 

Privatsammlung 

Abbildungen nächste Seite 


Sie absolvierten ein dichtes Kulturprogramm. Die Be- 
suche und Ausflüge in Museen, Sammlungen, Fabriken und zu 
anderen Sehenswürdigkeiten der Stadt, kamen ihrem Wissens- 
drang entgegen. Man ließ sie sogar an den „Vergnügungen“ der 
höheren Gesellschaft teilnehmen. 9 Von Seiten der Gelehrten 
wurde ihnen Wertschätzung zuteil. Zu ihrem Bekanntenkreis in 
Wien zählten sich Karl von Scherzer, Alois Auer von Welsbach 
und Ferdinand von Hochstetten 10 

Ihr Abschiedsgeschenk bestand aus einer Druckerpresse 
und dem passenden Zubehör. Dieses Geschenk sollte politische 
Folgen haben, da die „typographischen Utensilien“ zur Ent- 
stehung der Zeitschrift „Te Hokioi“ gegen die britische Herr- 
schaft verwendet wurden." Auf ihrer Heimreise, bei der sie 
auch in England Station machten, wurden sie Königin Victoria 
vorgestellt. 

2009 erschien eine Filmdokumentation über die beiden 
Maori anhand des Tagebuches von Hemara Rerehau. 12 Sehr auf- 
schlussreich ist Dr. Georg Sauers 2002 erschienene Dissertation 
über die Reise und den Aufenthalt der beiden Maori in Wien.' 3 

^^M. M. 
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JOSEF CARL BARTHOLOMÄUS 
PÜTTNER - DIE NIAGARAFÄLLE 


Josef Carl Bartholomäus Püttner, 1821 in Plan in Böhmen 
(Plana, Tschechische Republik) geboren, begann seine künstleri- 
sche Karriere als Porzellanmaler bei Karlsbad, von wo es ihn aber 
bald nach Wien zog. 1842 bis 1845 war er Zeichenlehrer bei Graf 
Zichy in Ungarn. Bei welchem Grafen Zichy genau, wird nicht 
erwähnt, jedoch wird in einem Artikel über Püttner von 1854' 
ein „Jiri“ (Georg) Zichy genannt, gemeint ist aber Graf Franz, 
ungarisch Ferenc Zichy von Väsonkeö (1774 - 1861), der um 1820 
zwischen Szekesfehervär (Stuhlweissenburg) und Särosd ein 
prachtvolles, klassizistisches Schloss bauen ließ. 2 Der Graf er- 
möglichte dem Maler ausgedehnte Reisen durch Ungarn und es 
entstanden vorzugsweise Landschaftsbilder. 

1846 unternahm Püttner eine Studienreise nach Italien 
und beschloss dort beim Anblick des Meeres, Marinemaler 
zu werden. 1847 nach Wien zurückgekehrt reiste er 1850 nach 
Hamburg und von dort nach Helgoland, woher er schöne Mo- 
tive mitbrachte. Püttner war inzwischen zu einem gefragten 
Maler Hamburgs geworden und seine Kunden und Bewunderer 
waren zahlreich. Allen voran aber standen die Reeder Godeff- 
roy, Johan Cesar VI. und Gustav, die, aus einer berühmten Fa- 
milie stammend, eines der größten Handelshäuser Hamburgs 
und ab 1849 auch eine eigene Werft besaßen und ihre Schiffe 
unter anderem nach Süd- und Nordamerika sowie Australien 
schickten. Die Godeffroys gestatteten dem reisehungrigen 
Maler alle ihre Schiffe unentgeltlich zu benutzten und schon 
im Jahr 1851 segelte er nach Valparaiso in Chile, 1852 nach Tahiti 
und Tonga, 1853 schiffte er sich auf einem Dampfer ein und 
fuhr die Westküste Südamerika nach Norden, natürlich nicht 
ohne wieder Chile, Peru und Bolivien zu bereisen. Uber Panama 
gelang er zu den Westindischen Inseln (Karibik) und dann in die 
Vereinigten Staaten von Amerika, wo er 2000 Meilen mit der Ei- 
senbahn durchs Land fuhr, bis zum oberen Mississippi gelangte 


ANCIENT OF FLOODS! 
twin-born with Time! 
most dread! 

In spirit overwhelmed and 
tremulous , 

In hushed amaze and 
wildering reveries lost, 
Here do I bow before 
thine august front! 

Charles Henry Augustus 
Bulkley, 1848 
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NO. 7 

Josef Carl Bartholomäus 
Püttner, 1821 - 1881 
Die Niagarafälle 

79,5 x 119 cm 
Öl auf Leinwand 

signiert und datiert 
„J. C. B. Püttner 1864“ 

Abbildung nächste Seite 


und von dort zu den Niagarafällen gereist sein muss. 1853 kehrte 
er über London nach Europa zurück, bleibt noch einige Zeit in 
Hamburg, wo er unter anderem mehrere Bilder für Godeffroy 
malte, und erreicht 1854 sein Heimatland. Es folgten kaiserli- 
che Aufträge und 1865 die Ernennung zum Hof-Marinemaler. 
Püttner starb 1881 in Hallstatt. 

Das vorliegende Bild entstand im Jahr 1864, über zehn 
Jahre nach den vor Ort (1853) gemachten Skizzen und Vor- 
zeichnungen, möglicherweise aber auch nach einer Fotografie. 
Bereits 1850 eröffnete Platt D. Babbitt ein Geschäft direkt an 
den Niagarafällen um seine Daguerreotypien an die immer grö- 
ßere Schar von Besuchern zu verkaufen. Der Blickwinkel vom 
Prospect Point aus erlaubt die Ansicht beider geteilter Wasser- 
massen, des Wasserfalls auf der amerikanischen Seite und des 
Horseshoe Falls in Kanada. Bemerkenswert ist der Aussichts- 
turm, der Terrapin Tower, der 1833 auf Goat Island erbaut und 
1872 gesprengt wurde und das dampfbetriebene Boot, die (erste) 
„Maid of the Mist“. 


S. W.-U. 
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DIE K. K. EXPEDITION 
NACH OST-ASIEN 

1868 - 1871 


Die bereits Jahre zuvor konzipierte Ostasien-Expedition 
hatte für die Monarchie sowohl handelspolitische als auch wis- 
senschaftliche Zielsetzungen. Die Zeit der Meiji-Restauration 
war von politischen und sozialen Umwälzungen geprägt. Man 
erwartete sich durch die Suezkanalfertigstellung Veränderun- 
gen für den Welthandel, die sich vor allem im Hafen von Triest 
spürbar machen würden. Oberstes Ziel war es daher in den 
angesteuerten Destinationen Schiffs- und Handelsverträge 
abzuschließen. Andererseits hatten auch einige wissenschaftli- 
che Institute Hoffnungen in diese Reise gesteckt. Verschiedene 
Handels- und Gewerbekammer wünschten sich, dass „von allen 
interessanten Objekten und Mustern photographische Abbil- 
dungen mitgebracht werden.“ 2 Das 1863 neu gegründete Museum 
für Kunst und Industrie (heute MAK) war nicht nur an Fotogra- 
fien, sondern auch am Erwerb von Gegenständen interessiert, 
die „als Muster des orientalischen Geschmacks“ dienen könnten. 
Ein wichtiger Befürworter für den Einsatz von Fotografie und 
Burgers Berufung als Expeditionsfotograf, war der Ministerial- 
rat und Leiter des wirtschaftlichen und kommerziellen Teils Dr. 
Karl Ritter von Scherzer, der außerdem Burgers Vorgesetzter 
werden sollte. Den Vorschlag des Außenministeriums aus Kos- 
tengründen einen freiwilligen Attache an Stelle eines Fotografen 
zur Dokumentation der Reise zu beauftragen entgegnete dieser, 
dass: 



NO. 6 

Wilhelm Burger, 1844 - 1920 
10. - K. u. k. österr. 

Corvette “Friedrich.”, 1868 

Cabinetformat 
Fotografie, Albuminabzug 


„...der in Aussicht genommene Attache trotz seiner ent- 
scheidenden artistischen Befähigung gleichwohl keineswegs 
im Stande wäre, für den beabsichtigten Zweck einen tüchtigen 
Photographen zu ersetzten. Es handelt sich nämlich nicht um 
künstlerische Leistungen, nicht um die Aufnahmen von inter- 
essanten Gegenden und Naturbildern (obschon auch in dieser 
Beziehung der beantragte Photograph, ein Schüler Piloty’s, sehr 
Ersprießliches zu leisten vermag), sondern ganz speziell um die 
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Anwendung der Photographie zu gewerblichen und landwirt- 
schaftlichen Zwecken. Die Engländer haben uns in dieser Bezie- 
hung den Weg gezeigt, den wir bloß nachzugehen brauchen, um 
unseren Industrien und Kunstgewerbeschulen sehr wesentliche 
Dienste zu erweisen....“ 3 

Am 18. Oktober legten, unter dem Kommando von Con- 
teradmiral Petz, die Schiffe Propeller-Corvette „Erzherzog 
Friedrich“ und die S.M. Schraubenfregatte „Donau“ im Hafen 
von Triest ab. Burger befand sich zusammen mit seinem 15 -jäh- 
rigen Gehilfen, Michael Moser, auf der Corvette „Friedrich“. In 
der Ausrüstung befanden sich viele präparierte Tannin-Trocken- 
platten, die Ausstattung zum Erstellen von Nassen-Kollodium- 
Platten, mehrere Kameras, darunter eine Großformatkamera für 
das Plattenformat 27,7 x 35,6 cm. 

Siam war ein Hauptziel der Expedition, sollten doch 
Verträge zwischen den Staaten abgeschlossen werden. Nach- 
dem die Delegierten am 30. April in Bangkok eingelangt wa- 
ren, gab es eine Audienz beim ersten König von Siam. Burger 
fotografierte die Audienzsäle und königlichen Paläste, Tempel, 
Pagoden, Bauten und Gärten Bangkoks, sowie die Könige selbst, 
deren Frauen und Kronen, zudem die siamesische Bevölkerung 
und eine Schauspielergruppe. In Peking dokumentierte er neue 
kunstgewerblichen Gegenständen aus dem 14. - 18. Jh. 4 Neben 
dieser kunstgewerblichen Dokumentation entstanden auch 
nachgestellte Aufnahmen von Volksleben und Berufsgruppen. 

NO. 7 

Wilhelm Burger, 1844 - 1920 

Japan. Provinz Idzu, 1869 

11,5 x 16 cm 

Fotografie, Albuminabzug 

Abbildung nächste Seite 


Michael Moser verblieb in Japan, um sich als Fotograf 
selbstständig zu machen. 5 Der Transport der schweren Kame- 
raausrüstung und der Glasplatten war stets sehr strapaziös. Aus 
einem Brief von Scherzer geht hervor, dass allein für das Aus- 
und Einladen der Ausstattung rund ein Tag benötigt wurde. 6 
Burger kehrte bereits 1870 zurück nach Wien und startete die 
Auswertung des fotografischen Materials. Es entstanden eini- 
ge Prunkalben, wie das dem Kaiser im Februar 1871 überreichte 
Prachtalbum mit „Ethnographisch-kosmographischen Aufnah- 
men“. Mehrere Alben verblieben im Museum für Kunst und In- 
dustrie, andere wurden auf zahlreichen Ausstellungen bis um 
1900 gezeigt. Es folgten etliche Ehrungen, wobei das goldene 
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Verdienstkreuz mit Krone einen besonderen Stellenwert ein- 
nimmt. 7 Kürzlich wurde entdeckt, dass Burger nicht alleiniger 
Autor seines Negativbestandes (300 Stk.) der ÖNB ist, sondern, 
dass er von ansässigen Fotografen Glasplatten erworben hat, Ab- 
züge fertigte und unter seinem Namen vertrieb. Gleiches gilt für 
das zweibändiges Albumwerk „K. u. k. Expedition nach Ostasien 
1868-1871“. 8 

Die Aufnahmen werden in zahlreichen Ausstellungen gezeigt: 
Graz 1870: Land- und Forstwirtscha ft , Bergbau und Hüt- 
tenwesen, Industrie und Kunst, “Bilder der ostasiatischen 
Expedition“ 9 

Wien 1871/1872, k. k. österreichisches Museum für Kunst 
und Industrie: “ Die Ausstellung österreichischer Kunst- 
gewerbe“' 0 

Moskau 1872: Polytechnische Ausstellung" 

St. Louis 1872: Photographische Ausstellung veran- 
staltet von der nordamerikanischen Photographen- 
Association' 2 

Wien Weltausstellung 187p “Bilder von der ostasiatischen 
u. Polarexpedition“ (85); “W. Burger' s Panorama von 
Hongkong nebst 48 kleineren Bildern aus Ägypten, China, 
Cocinchina' 3 

Wien 1888, Ausstellung von Amateur-Photographien, 
photographischen Apparaten und Hilfsmitteln 
Wien 1891, Internationale Ausstellung künstlerischer 
Photographien“ , veranstaltet vom “Club der Amateur- 
Photographen in Wien“' 4 

Wien 1898, Jubiläums- Ausstellung anlässlich der 50- jäh- 
rigen Regierung des Kaiser 15 

Wien 1901, Jubiläumsausstellung der Photographischen 
Gesellschaft' 6 

St. Petersburg 1903: Internationale photographische Aus- 
stellung, Die Burg Kreuzenstein, Album mit 150 Fotos' 7 
Wien 1904, MAK, Ausstellung der Photographischen Ge- 
sellschaft in Wien, u.a. “Burg Kreuzenstein“ , “Japani- 
sches Dorf', “Im Atelier Ries“' 8 

Dresden 1909: Österreichische Sonderausstellung auf 
der Internationalen photographischen Ausstellung in 
Dresden 
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Mit dem Auge eines Malers und einer besonderen Sen- 
sibilität für Landschaftsstimmung, schuf er Ansichten von der 
Provinz Idzu, Fujiyama und Tokio. Seine Bilder müssen den Ver- 
gleich mit den international bekanntesten Expeditionsfotografen 
wie Felice Beato nicht scheuen. Durch seine umfassende künst- 
lerische Ausbildung, hatte Burger einen geschärften Sinn für 
spannungsreiche Landschaftsausschnitte und das Ausschöpfen 
von gestalterischen Möglichkeiten. Gerade bei den Landschafts- 
aufnahmen brilliert Burger mit malerischen Bildlösungen. Zur 
einprägsamen Bildwirkung tragen die gesteigerte Tiefenwirkung, 
die Staffage, das Spiel zwischen Vorder- und Hintergrund, sowie 
Einbindung der Naturgegebenheiten bei. 


M. M. 
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DIE ÖSTERREICH-UNGARISCHE 
NORDPOL-EXPEDITION 


Ziel der k. u. k. Nordpolexpedition war es, die so genannte 
Nordostpassage, einen Seeweg vom Nordpol zum Pazifischen 
Ozean (Europa-Asien) zu erkunden. Das speziell für polare Be- 
dingungen gebaute Expeditionsschiff, die „Admiral Tegetthoff“ 
verließ mit einer 24-köpfigen Besatzung im Juli 1872 Norwegen. 
Die Mannschaft bestand aus 24 Personen aus ganz Österreich- 
Ungarn, im speziellen aus Istrien und Dalmatien: Carl Weyprecht 
(1838 - 1881), Kommandant, Julius Payer (1842 - 1915), Leiter, Gustav 
Brosch (erster Offizier), Eduard Orel (zweiter Offizier), Dr. Julius 
Kepes, Elling „Olaf,, Carlsen (Steuermann), Pietro Lusina (Ka- 
pitän), Anton Vecerina (Zimmermann), Otto Krisch (Ingenieur), 
Josef Pospischil (Heizer), Johann Oratsch (Koch) Johann Haller 
& Alexander Klotz (Jäger und Führer), Seefahrer: Antonio Lat- 
covich, Lorenzo Marola & Pietro Fallesich, Antonio Zaninovich, 
Antonio Katarinic, Vincenzo Palmich, Giorgio Stiglic, Antonio 
Scarpa, Giacomo Succich, Franzesco Lettis. Die Schiffssprache 
war italienisch. 

Schon Ende August blieb die Tegetthoff nördlich von 
Nowaja Semlja im Eis stecken und wurde in unerforschte Po- 
larregionen abgetrieben.' Dabei entdeckte man im August 1873 
eine Inselgruppe, die nach Kaiser Franz Josef I., „Franz Josefs 
Land“ genannt wurde. 

Die Inselgruppen wurden mit Schlitten und zu Fuß er- 
kundet und kartiert. Nachdem man zwei Winter an Bord des ein- 
geschlossenen Schiffes verbracht hatte, fasste man im Frühjahr 
1874 den waghalsigen Plan das Schiff im Packeis zurückzulassen 
und mit kleinen Booten, Schlitten und zu Fuß die Rückreise an- 
zutreten; nach einem dreimonatigen, strapazenreichen Marsch 
über das Eismeer wurde im September 1874 endlich wieder Fest- 
land betreten. Wichtige Dokumente der Expedition werden im 
Marinesaal des Wiener Heeresgeschichtlichen Museum gezeigt. 


„Nebst dem Wunsche, der 
Wissenschaft durch einen 
Schritt über die Fußstapfen 
unserer Vorgänger hinaus 
zu dienen, trieb uns dazu die 
Pflicht, die Hoffnungen, die 
wir selbst erregt, zu erfüllen. “ 

Julius Payer, 1876 


NO. 8 

Hermann Heid, 1834 - 1891 
Carl Weyprecht in 
Polarkleidung, 

Wien um 1875 

Carte-de-Visite-Format 
Fotografie, Albuminabzug 


39 


Copyrighted material 



4 o 


Copyrighted material 


Die Entdeckungen und Erfahrungen der Expedition leisteten ei- 
nen wichtigen Beitrag zur Entdeckung der Nordostpassage 1879 
und zur Erforschung der Polargebiete. 


FORSCHUNGSREISE MIT DER „ISBÖRN“ (EISBÄR) 

Hans Johann Graf Wilczek (1837 - 1922) war der größte 
Förderer der Nordpolexpedition. Von den Gesamtkosten von ca. 
175 000 Gulden (ca. 156 000 Euro) bezahlte er fast ein Viertel der 
Summe. 2 Abgesehen davon setzte er, nach einer „Vorexpedition“ 
mit der Isbjörn 1871 an der sowohl Payer als auch Weyprecht teil- 
nahmen, 1872 eine Reise um, die nicht nur Forschungszwecken 
diente, sondern auch als Hilfestellung zur eigentlichen, medial 
gehypten Nordpol-Expedition. 

Ein Jahr nachdem Wilhelm Burger zum k. u. k. Hof-Fo- 
tografen ernannt worden war, segelt er mit Graf Wilczek, Maxi- 
milian Daublebsky von Sterneck, Prof. Hans Höfer, F. Mühlbauer, 
G. Bäuerle und einer achtköpfigen Mannschaft auf der „Isbjörn“ 
zu der Doppelinsel Nowaja Semlja um die Kohle- und Proviant- 
depots für die „Admiral Tegetthoff“ aufzufüllen. Zufällig treffen 
sich die beiden Schiffe im August 1872 und trennen sich nach 
einigen Tagen wieder. Von Juni bis September, während der Ex- 
pedition nach Spitzbergen und Nowaja Semlja, entstehen rund 
120 Aufnahmen von Küstenpartien, Eisberglandschaften und 
Bewohnern, sowie einige Fotos, die Aufschluss über die Reise- 
bedingungen geben. 3 Die Fotoausrüstung beinhaltet eine Reise- 
platten- und eine Stereokamera, sowie ein Dunkelkammerzelt. 4 
Die Autorenschaft der Fotos ist aufgrund der engen fotografi- 
schen Zusammenarbeit von Graf Wilczek und Wilhelm Burger 
bis heute nicht vollständig geklärt. Graf Wilczek präsentiert die 
Aufnahmen auf der Wiener Weltausstellung 1873 und bekommt 
dafür, zusammen mit Burger für „Bilder von der ostasiatischen- 
und Polarexpedition“ die Fortschrittsmedaille verleihen. 5 Die 
Fotografien gehören zu den frühesten bekannten fotografi- 
schen Dokumenten der Polarregion. Großen Bekanntheitsgrad 
erreichte die amerikanische Expedition 1869, bei der John Dun- 
more und George Critcherson vom Maler William Bradford 
beauftragt worden waren, fotografische Vorlagen anzufertigen. 
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Fritz Luckhardt, 1843 - 1894 
Julius Payer in Polarkleidung, 
Wien um 1875 

Carte-de-Visite-Format 
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Ludwig Brade 
Führer, Gelehrte und 
Mannschaft des österr.-ungar. 
Polar-Expeditionsschiffs 
„Admiral Tegetthoff“ 

21,6 x 30,5 cm, 

Fotografie, Albuminabzug 

Bremerhaven 1872, vermutlich 
am 12. Juni aufgenommen 

Abbildung nächste Seite 


4i 


Copyrighted material 



42 


Copyrighted material 








Die wenigsten Bilder lassen die polaren Lichtverhältnisse und 
schwierigen Aufnahmebedingungen vermuten. 

Die Foto-Serie im Stereoformat hat die weiteste Ver- 
breitung gefunden, da es sich um ein populäres Foto-Sammel- 
Format, sozusagen um eine „Volksausgabe“, handelt. Der drei- 
dimensionale Eindruck, der in dieser Technik erreicht werden 
kann, lässt den Betrachter scheinbar greifbar nah am Abenteuer 
teilhaben. Auf kleinstem Format werden Szenen verdichtet und 
erzählerisch aufbereitet, um den bestmöglichen Unterhaltungs- 
wert für den Betrachtungsapparat „im Wohnzimmer“ zu bieten. 
Die plastische Schilderung der Oberflächen scheint bei den exo- 
tisch anmutenden Eisformationen besonders reizvoll. Trotz des 
Umstandes, dass Stereofotografien für gewöhnlich eine hohe 
Auflage erreicht haben, ist diese Serie selten. Graf Wilczek, dem 
Besitzer der Negative, einem der reichsten Bürger der Mon- 
archie, dürfte eine hohe Auflage der Bilder aber kein großes 
Anliegen gewesen sein. Die „wissenschaftlichen Bildzeugnisse“ 
der Expedition waren nur in Form eines Portfolios in Kleinst- 
auflage erhältlich. 


NO. 10 

Julius Payer, 1842 - 1915 
„Eindringen in das Treibeis“ 
(Der „Isbjörn“ an der 
Eisgrenze.) 

Ende Juni /Anfang Juli 1871 

12 x 19 cm 
Bleistiftzeichnung 

Bezeichnet „J. v. Payer. 1872.“ 
Verwendet als Vorlage für 
die Holzschnittillustration in 
Julius von Payer: 

Die Österreich-Ungarische 
Nordpol-Expedition in den 
Jahren: 1869, 70, 71, 72-74, 

A. Holder, Wien 1876, S: 671. 


RUHMBILDUNG 

Die bekannten Gemälde von Julius von Payer und von 
Adolf Obermüllner (nach Zeichnungen Payers), in denen die 
Eroberung unbekannten Terrains, die Bedrohung der Naturge- 
walten und der Entdeckungsdrang verbildlicht wurden, ließen 
die dramatischen Ereignisse der Expedition noch wesentlich 
eindringlicher wirken. Sie erfreuten sich großer Beliebtheit, 
wurden auf vielfache Weise reproduziert und waren auch als 
Fotomontagen und im Carte-de-Visite-Format erhältlich. 

Die Bilder waren ein ideales Anschauungsmaterial für 
Werke, wie etwa das 1876 erschiene Buch von Julius Payer „Die 
Österreich-Ungarische Nordpol-Expedition in den Jahren: 1869, 
70, 71, 72-74“. Einige wichtige Wiener Fotoverleger und Fotogra- 
fen, wie Hermann Heid, Emil Rabending oder Fritz Luckhardt 
versuchten vom Ruhm der Expedition zu profitieren, der von 
zahlreichen Medienberichten geschürt wurde und fotografier- 
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ten die Teilnehmer nach Ihrer Rückkehr. Die letzte Mannschafts- 
fotografie vor der Abreise entstand in Bremerhaven, noch ohne 
den Norweger Olaf Carlsen (Eismeister und Harpunier), der erst 
Anfang Juli in Tromso an Bord kam. 

Die „Polarhelden“ sind im Carte-de-Visite.-Format, so- 
wohl als Einzel- als auch als Gruppenportrait erhältlich. Carl 
Weyprecht und Julius von Payer werden im Atelier der Fotogra- 
fen in „Polarkleidung“ bewusst assoziationsreich inszeniert, was 
den Portraits einen abenteuerlichen Touch verleiht. Die beiden 
Helden wurden in vielen Darstellungen, wie etwa Karikaturen 
in Zeitungen, in diesen Fellmänteln dargestellt. In einer Zeit der 
politischen und wirtschaftlichen Misere Österreichs werden Pa- 
yers und Weyprechts Erfolge zu einem kurzen „Fichtblick“. Sie 
sind Identifikations- und Projektionsfiguren für ein sich nach 
Hoffnung sehnendes Volk. 6 

Julius Payer, seit 1876 Julius Ritter von Payer, Offizier, 
Kartograph, Alpen- und Polarforscher, Maler und Schriftsteller 
wandte sich nach der Expedition seinem künstlerischen Talent 
zu, studierte Malerei in Frankfurt und München und zog 1882 
mit seiner Familie nach Paris, wo er als Maler sehr erfolgreich 
war. In München befasste er sich mit der dritten Polarexpedition 
von Sir John Franklin (1845 - 1848) und schuf den so genannten 
„Franklin-Zyklus“, aus dessen Serie das Ölbild „Die Bay des Todes“ 
als sein malerisch bedeutenstes Werk angesehen wird. 1890 kehr- 
te Payer nach Wien zurück und starb ebendort 1915. Julius von 
Payer fertigte auf seinen Expeditionen zahlreiche Bleistiftskizzen 
und Karten, die einerseits in seinem, 1876 erschienenen Buch 
Verwendung fanden, andererseits ihm und Adolf Obermüllner 
als Vorlage zu Gemälden dienten. 


iM.M. 


NO. 11 

Julius Payer, 1842 - 1915 
„Schifffahrt im Packeise 
unter Eisebergen 
(Hope Insel rechts.)“ 

(Der „Isbjörn“ 
zwischen Eisbergen.) 

August 1871 

12 x 19 cm 
Bleistiftzeichnung 

Bezeichnet „Obrl. J. v. Payer. 
1872.“ Verwendet als Vorlage 
für die Holzschnittillust- 
ration in Julius von Payer: 
Die Österreich-Ungarische 
Nordpol-Expedition in den 
Jahren: 1869, 70, 71, 72-74, 

A. Holder, Wien 1876, S: 683. 

Literatur 

Robert von Doblhoff: 

Julius Payer als Maler, in: 
Polarforschung Bd. 3, 
Deutsche Gesellschaft für 
Polarforschung, 1951. 

Julius von Payer: 

Die Österreich-Ungarische 
Nordpol-Expedition in den 
Jahren: 1869, 70, 71, 72-74, 

A. Holder, Wien 1876 
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NO. 12 


Stereoformat 


Wilhelm Burger, 1844 - 1920 
Hans Graf Wilczek, 1837 - 1922 Fotografie, Albuminabzug 
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Expedition von Graf Wilczek, 22 - Baie 
d’Isbjören au Spitzberg. Vue rise ä minuit, 1872 


Vergleiche - ÖNB, Bildarchiv 
Inv.-Nr. Pk 650 XXXVII 



2 2 ~ BAI'.. P IS WÖBEN AU SPITZBERG. 

L "T; PF1SE A HINUIT. _j 

l . 
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NO. 13 


Stereoformat 


Wilhelm Burger, 1844 - 1920 
Hans Graf Wilczek, 1837 - 1922 Fotografie, Albuminabzug 



i 


... 
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Nr. 19 Expedition von Graf Wilczek 
Le mousse et le chien du bord, 1872 


Vergleiche - ÖNB, Bildarchiv 
Inv.-Nr. PK 650 XV. 
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WILHELM BURGER 
IN KLEINASIEN 


Als Burger die archäologischen Ausgrabungen in Lykien 
begleitete, konnte er auf eine fünfzehnjährige Praxis als Reise- 
fotograf verweisen. Zu diesem Zeitpunkt kann man ihn bereits 
zu den bedeutendsten österreichischen Expeditionsfotografen 
zählen. Er gehörte zusammen mit Felix von Luschan, George 
Niemann, Karl Graf Lanckoronski und dem Leiter, Otto Benn- 
dorf, zu den Initiatoren der ersten Expedition nach Lykien (im 
Südwesten Kleinasiens). Zu den Teilnehmern gehörten neben 
den Archäologen Emanuel Löwy, Franz Studnicka und Robert 
Schneider, der Architekt und Bauforscher George Niemann, 
der Geologe Emil Titze und der Anthropologe Felix Luschan.' 
Benndorfs Hauptziel, nämlich die Wiederentdeckung eines ly- 
kienischen Grabmonuments, dem Heroon von Trysa, einem der 
wichtigsten Zeugnisse alter Zivilisation, konnte bereits im April 
1881 umgesetzt werden. 

Durch die Fotografie konnte die Bestandsaufnahme 
schnell vorangetrieben werden und verlässliche Arbeitsgrundla- 
gen für die Altertumswissenschaften geschaffen werden. Benn- 
dorf selbst zeigte sich sehr erleichtert, dass George Niemanns 
Zeichnungen des Heroon von Gjölbaschi-Trysa durch Burger 
mit „18 Fotografien, die innerhalb 24 Stunden gelangen, ergänzt“ 
werden konnten. 2 Burgers Fotografien dienten als Beilage für 
das Ansuchen beim Kulturministerium um die Finanzierung 
der zweiten Samothrake Expedition. Außerdem sind sie für das 
Werk „Reisen im Südwestlichen Kleinasien“ 1884 und für den 
Austausch zwischen den Wissenschaftlern sowie den Mitglie- 
dern der damals neu gegründeten privaten Gesellschaft zur Er- 
forschung Kleinasiens von Bedeutung. 

Die vorliegenden Aufnahmen könnten bereits in Zusam- 
menarbeit mit Felix von Luschan entstanden sein. Dieser wurde 
von Burger im Umgang mit der Gelatin-Trockenplatte unterrich- 


NO. 14 

Wilhelm Burger, 1844 - 1920 
Türkin am Kap Krio, 1881 

19,5 x 12,9 cm, 

Karton 44 x 32 cm 
Fotografie, Albuminabzug 

beschriftet 
„Cap Crio. Türkin.“ 
und signiert 
„Wilh. Burger ph.“ 
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tet und sollte ihn als Fotografen ablösen. Luschan war als Arzt, 
Anthropologe, Ethnologe und Archäologe tätig. In den ersten 
zwei Kleinasien Expeditionen 1881 (Lykien, Karin) und 1882 (Lykien, 
Milyas, Kibyratis), war er u.a. für die medizinische Betreuung 
der Teilnehmer, die naturwissenschaftlichen Untersuchungen, 
die Fotodokumentation sowie 1883 für ethnographische For- 
schungen zuständig. 3 Die Aufnahmen kamen Luschans ethno- 
graphischen Interessen sehr entgegen und seine medizinische 
Ausbildung förderte zusätzlich die Nähe zu den Einheimischen. 

Aber auch Burgers Interesse an ethnographischen Stu- 
dien ist bereits durch zahlreiche ethnografische Darstellung der 
japanischen Gesellschaft, die während der Ostasien-Expediti- 
on 1870 entstanden, belegbar. Die ÖNB besitzt 223 Bilder der 
Kleinasien Expedition, aber nur ein Bruchteil davon stammt 
von Wilhelm Burger. Felix von Luschan widmete sich bei der 
Lanckoronskischen Expedition 1882 den Funden, Denkmälern, 
Grabungsstätten und Fundorten; „Typen“ oder Fotos des Um- 
lands sind eine Ausnahme. 4 

Einblicke in die Arbeitsweise von Wilhelm Burger gibt 
ein Fachartikel, der 1882 in der „Photographischen Correspon- 
denz“ erscheint. Bei diesem Erfahrungsbericht „Photographie 
in heissen Ländern auf Reisen zu Pferd, Maulthier oder Kameel“ 
stellt Burger für das Plattenformat von 15 x 21 cm die Formel „1 
kg Gewicht für 1 Bild“ auf, dementsprechend sollten die Trans- 
porttiere gewählt werden. 


NO. 15 

Wilhelm Burger, 1844 - 1920 
Türkische Familie vor 
ihrem Webstuhl in Knidos 
am Kap Krio, 1881 

20 x 13,2 cm, 

Karton 44 x 32 cm 
Fotografie, Albuminabzug 

beschriftet 

„Cap Crio. Webstuhl.“ 
und signiert 
„Wilh. Burger ph.“ 

Vergleiche 

ÖNB, Bildarchiv Inv.-Nr. Pk 
5010, 1 und Pk 5010, 15 


M.M. 


55 


Copyrighted material 



56 


Copyrighted material 



NO. 16 

Wilhelm Burger, 1844 - 1920 

Frau der Yörük 

1881 

20,4 x 14 cm, 

Karton 44 x 32 cm 

beschriftet 

„Xanthus-Thal. Juruken-Frau 
am Webstuhle.“ 
und signiert 
„W. Burger ph.“ 
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HEINRICH KREPLIN, 

EIN DEUTSCHER KOLONIST 
IN BRASILIEN 


Henrich Kreplin, 1834 geboren, wuchs in der Hansestadt 
Anklam, in Mecklenburg-Vorpommern (Deutschland) auf. Er 
studierte im nahen Greifswald, und schloss sein Studium 1853 
ab. Im Jahr 1856 emigrierte Kreplin gemeinsam mit Emil Ode- 
brecht und Gustav Mellenthin, offenbar beides Studienkollegen, 
nach Brasilien, wo sie in der erst sechs Jahre zuvor gegründe- 
ten deutsch-brasilianischen Kolonie Blumenau den Gründer, Dr. 
Hermann Blumenau, kennenlernten. Kreplin führte bereits 1859 
entlang des Rio Itajai-agu Landvermessungen durch, was eine 
Karte in Johann Jakob von Tschudis Werk „Reisen durch Süd- 
amerika“, F. A. Brockhaus, Leipzig 1866 - 1869 (3. Teil 1867) beweist: 
Karte der Colonien am grossen und kleinen Jtajahy und seiner 
Zuflüsse nach den Vermessungen von 1859. Heinrich Kreplin. 

Auf Anraten von Dr. Blumenau kehrten Odebrecht und 
Kreplin, nachdem Ihr Freund Mellenthin durch einen Unfall ums 
Leben gekommen war, nach Greifswald zurück, um die Studien 
für Vermessungskunde, Topographie und Kartographie zu been- 
den. 1861 kehrten sie nach Südamerika zurück, wo Kreplin über 30 
Jahre und Odebrecht sein restliches noch langes Leben bleiben 
sollte. Im selben Jahr besuchte auch Johann Jakob von Tschudi 
(1818-1889), der ab 1857 Brasilien, Peru, Bolivien und Chile bereiste, 
die Provinz Santa Catarina und muss dort auch Kreplin ken- 
nen gelernt haben, da er nicht nur seine Karte in seinem später 
erschienenen Werk abdruckte, sondern auch die hier gezeigte 
Zeichnung für eine Abbildung als Vorlage verwendete. 

1863 starteten Odebrecht und Kreplin eine Expedition 
durch die Quellflusstäler des Itajai, kamen bis zum Fuß des 
Berglandes Serra Geral und gelangten sogar auf die dortige 
Hochebene. Sie waren die ersten weißen Männer in der Re- 
gion Alto Vale do Itajai und schufen mit ihren Vermessungen 
wichtige Grundlagen zu Straßenbau- und später Eisenbahn- 


„ Wer nur tüchtig arbeiten 
will und dabei gesund bleibt, 
dem kann es nirgends besser 
gehen als hier“ 

Ein Kolonist aus Blumenau 
zu Johann Jakob von Tschudi, 
1861 


Literatur 

Rolf & Renate S. Odebrecht: 
Cartas de Familia - Ensaio 
Biogräfico de Emil 
Odebrecht, Selbstvlg. 2006 
(Auszug über Kreplin, 
freundlicherweise 
übersendet von Marcos 
Schroeder, Blumenau). 

Johann Jakob von Tschudi: 
Reisen durch Südamerika, 

3. Bd., F. A. Brockhaus, 
Leipzig 1867. 
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NO. 17 

Heinrich Kreplin, 1834 - 1909 
Desterro (Florianopolis) 
in der Provinz Santa Catarina 
in Brasilien 
ca. 1861 

16,4 x 49,9 cm 

Pinselzeichnung, teils weiß 
gehöht, auf Papier 

Signiert 
,,N.[ach] d.[er] 

Nat.[ur] gezeichnet] / H. 
Kreplin“ 
und bezeichnet 
,,N.[ossa] S.[enhora] do Des- 
terro. Insel Sta Catarina“ 

Verwendet als Vorlage zu 
einer Falttafel in: Johann 
Jakob von Tschudi: Reisen 
durch Südamerika, 3. Bd., 

F. A. Brockhaus, Leipzig 1867, 
Separat gedruckter 
Holzschnitt „Ansicht von 
Desterro auf der Insel Santa 
Catharina“, S. 422. 

Provenienz 

K. k. geografische Gesell- 
schaft in Wien 

Abbildung nächste Seite 


Projekten. Heinrich Kreplin wirkte von 1868 bis 1872 auch am 
Bau der Straße von der Stadt Joinville bis Tres Barras mit. 
1867 gab er seine „Übersichtskarte der deutschen Ansiedlun- 
gen in der Provinz Santa Catharina in Brasilien, ergänzt und 
herausgegeben von Hermann Blumenau“ in Hamburg bei 
Kittier heraus. Er war aber nicht nur als Landvermesser tätig, 
sondern sendete immer wieder Berichte nach Deutschland, 
so zum Beispiel „Die Muschelberge [Sambaquis] von Dona 
Francisca“ an die Berliner anthropologische Gesellschaft bzw. 
die Gesellschaft für Erdkunde in Berlin 1872. Neben diesem 
Bericht übersendete er auch Fundstücke aus den Sambaquis: 
eine Sammlung von Waffen der Bugres, Steinwerkzeuge und 
Knochen. 

Als 1889 Dom Pedro II. gestürzt und die erste brasiliani- 
sche Republik ausgerufen wird, beschließt Kreplin in seine Hei- 
matstadt Anklam zurückzukehren. Eine andere Quelle erwähnt 
ihn 1891 als Ingenieur und Professor der Physik in der Argenti- 
nischen Republik. Tatsache ist, dass er spätestens 1892 wieder in 
Anklam war, 1897 in den Ruhestand trat und sich selbst „Kaiser- 
lich brasilianischer Hofgeometer a. D.“ und „Professor der Phy- 
sik der Argentinischen Republik a. D.“ nannte. Heinrich Kreplin 
starb 1907 kinderlos in Anklam. 


S. W.-U. 
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WIEN - PARIS - LA PAZ: 
CHARLES WIENER IN PERU 
UNO BOLIVIEN 

1875-1877 

Charles Wiener, 1851 als Sohn von Samuel und Julia Wie- 
ner (geh. Mahler) in Wien geboren, übersiedelte früh nach Pa- 
ris und wurde 1872 im Lycee Condorcet Professor für deutsche 
Sprache.' 1874 publizierte er seine Dissertation „Essai sur les 
institutions politiques, religieuses, economiques et sociales de 
1 ‘empire des Incas“. Kurz darauf wurde er von Leonce Angrand, 
den Wiener als seinen Lehrer und Mentor beschreibt, dem Ba- 
ron de Watteville, Direktor für Wissenschaften im Unterrichts- 
ministerium, empfohlen und 1875, als gerade erst 24-Jähriger auf 
eine wissenschaftliche Expedition nach Peru und Bolivien ent- 
sandt. Die Reise sollte ganze zwei Jahre dauern. 

Nach seiner Rückkehr betreut er die Ethnographische 
Ausstellung auf der Pariser Weltausstellung 1878 und ist am Auf- 
bau des „Museum ethnographique des missions scientifiques“, 
später „Musee d’ethnographie du Trocadero“, maßgeblich be- 
teiligt. Aufgrund seiner Erfolge und seines politischen Geschicks 
wird Wiener, der bisher nur die österreichische Staatsbürger- 
schaft besaß, 1878 Franzose und macht Karriere als Diplomat in 
Südamerika. Wiener stirbt 1913 in Rio de Janeiro. 


„ Voyager, dit-on, est une Sci- 
ence. Lorsque, en revenant de 
mission, 011 se rappelle le röle 
que le hasard, l’ Intuition en 
quelque sorte impersonnelle 
a joue dans les decouvertes, 
on se demande si ce n’est pas 
plütot un art. Rien de plus 
dangereux, en effet, que d’etre 
trop systematique pendant le 
cours d’une exploration. “ 

Charles Wiener in 
Perou et Bolivie, 1880 


DIE REISE NACH PERU UND BOLIVIEN 

Einen wichtigen Part in der Vorbereitung seiner Reise 
sah Wiener im Studium der „Autoren der Eroberung der neuen 
Welt“: de la Vega, Montesions, Balboa, Herrera, Oliva, Ulloa, Jor- 
je Juan, Zarate, Figueredo, Holguin, Calancha und andere, deren 
Werke er ausführlich studierte. 

Auf seiner Expedition, die in Brasilien in der Provinz 
Santa Catarina begann und dann durch die Magellanstrasse, 
hin zum Pazifik entlang der chilenischen Küste nach Peru und 
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NO. 18 

Georg von Grumbkow, 

1832 - 1892 zugeschrieben 
Wiener, de Ocampo und von 
Grumbkow am 20. Mai 1877 
nach der Besteigung des 
Illimani in Bolivien 

17,4 x 21,2 cm, 

Karton 23,8 x 27,1 cm 
Fotografie, Albuminabzug 

Handschriftlich von 
Wiener signiert und 
bezeichnet: 

„Monsieur Wiener et ses 
compagnons au retour 
l’ascension de rillimani. 

Vue prise dans le parc de 
la Hacienda de Cotana le 
20 Mai 1877“ 

Provenienz 

K. k. geographische 
Gesellschaft Wien 

Abbidung nächste Seite 


Bolivien führte, sammelte Wiener mehrere tausend Artefak- 
te und dokumentierte zahlreiche archäologische Stätten und 
Objekte. 

Wieners Reise war aber schon während ihrer Durch- 
führung nicht unumstritten Es gab starke Zweifel an Wieners 
wissenschaftlichem Anspruch und an seinen Leistungen. Sein 
stärkster Kritiker war Theodore Ber (1820-1900), der zur selben 
Zeit, auch im Auftrag des französischen Unterrichtsministeri- 
um, eine Expedition durch Peru und Bolivien startete. Er stellte 
schon kurz nach der Besteigung des Südost-Gipfels des Illimani 
dieselbe in Frage, 2 obwohl Wiener gerade dieses Erlebnis höchst 
eindrucksvoll beschreibt. Er erzählt wie Ocampo bei 5800 Me- 
tern Höhe von Schwindel erfasst wird, wie sich das Weiß der 
Augen blutrot verfärbt und seine Begleiter auf ihn nicht mehr 
menschlich wirken, sie erscheinen ihm „grünlich mit violetten 
Verfärbungen“. Letztendlich, auf 6131 Metern oder 29112 Fuß Höhe 
notiert er letzte Messungen mit dem Barometer auf ein vorbe- 
reitetes Pergament, das neben Datum, Uhrzeit und dem neuen 
Namen „PIC DE PARIS“ des Süd-Ost Gipfels des Illimani, auch 
den genauen Höhen- und Breitengrad ihrer Postition vermerkt. 
Das Dokument wird von Georges B. de Grumbkow, Jose Maria de 
Ocampo und Charles Wiener unterzeichnet, dann rollt Wiener 
es, bevor er es in ein Glas- und in ein Eisenrohr schiebt, in eine 
französische Flagge und steckt die Hülse in den Gletscher. 

Eine Kopie, die er am nächsten Tag, den 20. Mai, auf der 
Hacienda de Cotana anfertigt, wird an das französische Unter- 
richtsministerium übermittelt. 1880 erscheint in Paris sein Buch 
„Perou et Bolivie“, in dem sich neben 27 Karten und 18 Plänen, 
mehr als 1100 Abbildungen befinden, die teils nach Zeichnungen, 
teils nach fotografischen Vorlagen reproduziert wurden. 
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DIE FOTOGRAFIEN 


Wiener behauptet in seiner Publikation mehrfach, er fo- 
tografiere selbst, was sich allerdings bei genauerer Prüfung nicht 
beweisen lässt, zu Widersprüchen führt und zeitgenössisch, 
zumindest in einem Fall von Moritz Alphons Stübel (1835-1904) 
widerlegt wird. 3 Vielmehr verwendete er Fotografien anderer 
Fotografen wie z. B. von den Gebrüdern Courret aus Lima, Ri- 
cardo Villalba 4 und eben von Georg von Grumbkow als Vorlagen 
für seine zahlreichen Abbildungen. 

Tatsache ist, dass Georg von Grumbkow als Fotograf und 
„Ingenieur civil“ tätig war und neben den Studios von Courret, 
Helsby, Villalba und Arturo Terry auch Fotografien an die deut- 
schen Forscher Wilhelm Reiss und Alphons Stübel, die 1875 Gra- 
bungen auf dem kurz zuvor entdeckten Gräberfeld von Ancon 
durchgeführt hatten, weiterreichte. 5 

Georg von Grumbkow, der offensichtlich einige Etappen 
Wieners begleitete, fotografierte aber auch für Theodore Ber 
Ende 1876 in den Ruinen von Tiahuanaco (Tiwanaku), wo ein 
Gruppenbild um eine Figur aus rotem Sandstein (Stele Nr. 4 „La 
China“), die heute ohne Sockel erhalten ist, entstand. Wiener 
behauptet in seinem Buch nicht nur, die einige Monate früher 
bereits stehende Skulptur aufgerichtet zu haben, um sie selbst 
zu fotografieren, sondern verwendet sogar die zuvor gemachte 
Fotografie Grumbkows als Vorbild für die Abbildung in seinem 
Buch; natürlich nicht ohne vorher seinen Konkurrenten weg- 
zuretuschieren. Günther Krauskopf führt in seiner Publika- 
tion von 2002 (siehe Fußnote 3 und Literatur) noch zahlreiche 
weitere, von Wiener verwendete und teils falsch beschriebene 
Fotovorlagen. 

Der Grund für diese Scharlatanerien (frei nach Ber) 
bleibt offen und begründet sich wohl in dem erhofften und dann 
auch erzielten Erfolg Wieners. Der Zweck heiligte hier die Mittel. 
Nichts desto trotz erkennt man doch die Bedeutung der schein- 
baren Statisten, wie einem Georg von Grumbkow, dessen Rolle 
in der Geschichte der Fotografie in Südamerika neu bewertet 
werden muss. 


Literatur 
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CHARLES KROEHLE UND 
GEORGE HUEBNER 


Die zwei Deutschen Charles Kroehle und George Hueb- 
ner gehören zu den Pionieren der Fotografie im peruanischen 
Amazonas. Von 1888 bis 1891 wurden der Amazonas, Ecuador 
und Bolivien bereist. Dabei entstanden die ersten Aufnahmen 
von Campas, Pirus, Shipicos, Cashibos und anderen Ethnien 
des peruanischen Montana. Beide dürfte der Wirtschaftsboom 
nach Peru gezogen haben, wo sie sich 1888 in Lima trafen und 
nach Iquitos weiterfuhren. Speziell von den Fotografien wilder 
Indianerstämme der Anden erhoffte man sich einen guten Ab- 
satz in Europa. Ziel war es eine reichhaltige „Typen-Sammlung“ 
anzulegen: „ Um eine recht reichhaltige Sammlung von Bildern 
und Typen zu schaffen, beschloss ich mit meinem Begleiter eine 
Rundreise nach den Flußgebieten des Chuchura, Escosacin und 
Palcazu vorzunehmen, um den daselbst wohnenden Campasin- 
diander einen Besuch in ihrem Heimwesen zu machen.“ 1 

Der Versuch in Iquitos, einer aufstreben Stadt von 
4000 Einwohnern, ein Fotostudio zu etablieren, scheitert und 
sie beschließen 1889 in Richtung Küste weiter zu ziehen. Die 
Transportmöglichkeiten von Bahn, Maultier, Schiff und Kanu, 
als auch die klimatischen Verhältnisse, waren vor allem für die 
Bestellungen fotografischen Materials aus Europa ein Problem, 
da kaum eine Ladung je heil ankam. Um ein Geschäft mit Vor- 
stellungen zu machen, orderte man auch eine Laterna Magica, 
mit der man Diavorträge hielt. 

Kroehle und Huebner kamen nach Tarapoto, Moyoba- 
ma, Cajamarca, Chachapoyas bis nach Pacasmayo. Mit Hueb- 
ners Reiseberichten lassen sich die Aufnahmen datieren und 
lokalisieren, die Reise insgesamt lässt sich rekonstruieren. Au- 
ßerdem geben sie Aufschluss über die aus heutiger Sicht wohl 
sehr fragwürdigen Praktiken um die Indios vor die Kamera zu 
locken. 2 Die Ureinwohner hatten nämlich z.T. keine, meist jedoch 
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Charles Kroehle, gest. 1902 
und George Huebner, 

1862 - 1935 zugeschrieben 
Zollhaus in Chulumani, 
um 1890 

11 x 14 cm 

Fotografie, Albuminabzug 


sehr schlechte Erfahrungen mit den Europäern. Da konnte es 
schon passieren, dass ein Kameraobjektiv mit einem Gewehr 
verwechselt wurde. Selbst beim Vertrieb ihrer Produkte muss- 
ten die beiden improvisieren und auf Tauschgeschäfte zurück- 
greifen, weil die armen Einwohner kaum Geld besaßen. 3 Die 
Portraits entstanden meist in Wohnorten europäischer Siedler 
(Kautschukhändler), wie in Chanay, Santenique, RioPachitea, 
Ronabona, am Rio Ucayali. Bei diesen Indios (Campa, Shipido, 
Conibo, Cunivo, Cashivo) handelt es sich vorrangig um Sklaven, 
Angestellte oder Flüchtlinge. Der wirtschaftliche Aufschwung 
fand u.a. auf Kosten der Indios statt, die verdrängt wurden und 
als billige Arbeitskraft dienten. Als sich Georg Huebner in den 
1880er Jahren dem Kautschukgeschäft im aufstrebenden Peru 
widmete, befand sich dieser Andenstaat im wirtschaftlichen 
Aufbruch. 
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Die Bilder wurden in Büchern und Zeitschriften in Peru 
verwendet, die Urheberschaft ist jedoch z. T. nicht mehr klar 
nachvollziehbar. Einige Bilder erschienen in der wöchentlichen 
„Lima-Peru“, Kroehle war Korrespondent für die südamerikani- 
sche Foto-Art Co. Außerdem verwendete Therese Prinzessin 
von Bayern in ihrem Buch „Reisestudien aus dem westlichen 
Südamerika“ (D. Reimer, Berlin 1908.), das ihre Reise von 1898 
beschreibt, mehrere „Indianerphotographien von Kröhle“, die 
„unter Angabe der Einzelheiten der Expedition [in den Osten Pe- 
rus], mir von ihm in Lima persönlich abgegeben worden.“ In der 
Nationalbibliothek von Peru und im Museum für Völkerkunde in 
Hamburg sind bis heute Abzüge erhalten. Während Kroehle in 
Peru blieb, fuhr Huebner zurück nach Europa und kehrte erst 
1897 nach Südamerika zurück, um sich in Brasilien niederzulas- 
sen. Ab 1900 betrieb er in Manaus ein eigenes Studio. 


NO. 20 

Charles Kroehle, gest. 1902 
und George Huebner, 

1862 - 1935 zugeschrieben 
Am Fuße des Illimani 
um 1890 

11 x 14 cm 

Fotografie, Albuminabzug 
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ERZHERZOG FRANZ 
FERDINAND AUF WELTREISE 


Beschränkten sich die Bildungsreisen der Aristokratie 
bis ins 18 Jh. noch auf die wichtigsten europäischen Kulturzent- 
ren, so gehörten Weltreisen, bedingt durch den Fortschritt der 
Transporttechnologien, im 19 Jh. bereits zum Standard. Diese 
erweiterte Grand Tour, auch unter Kavaliers- und Prinzentour 
bekannt, diente der geistigen und kulturellen Horizonterweite- 
rung, Charakterfestigung, Repräsentation und internationalen 
Vernetzung. Auch die Führungspersönlichkeiten des Hauses 
Habsburg folgten dem Ruf der Ferne. Kaiser Franz Joseph I. mit 
seiner Orientreise 1869, gefolgt von Kronprinz Rudolf 1881 und 
Franz Ferdinand 1885.' Als oberste Vertreter des Kaiserhauses 
waren sie die Repräsentanten der Monarchie auf dem interna- 
tionalen Parkett der Großmächte. Um dieser Selbstdarstellung 
bestmöglich gerecht zu werden, wurden bei der Reiseausstat- 
tung keine Kosten und Mühen gescheut. 

Für die zehn Monate dauernde Weltreise des Erzherzog 
Franz Ferdinand von Österreich-Este (1843 - 1914) stand ab De- 
zember 1892 in Triest das modernste Schiff der k. u. k. Kriegs- 
marine, der Torpedo-Rammkreuzer „Kaiserin Elisabeth“, bereit. 2 
Dieses Aushängeschild der Marine, als auch der selbstbewusste 
Erzherzog, sollten die Macht der Monarchie demonstrieren. Zur 
Rechtfertigung der Kosten wurden wissenschaftliche und han- 
delspolitische Interessen angeführt. Für den Erzherzog sollte 
es vor allem der gesundheitlichen Erholung und dem Ausleben 
seiner Jagdleidenschaften dienen, er wusste öffentliche Reprä- 
sentation und persönliches Vergnügen miteinander zu vereinen. 

Für die ersten drei Stationen der Weltreise - die briti- 
schen Kolonien Sri Lanka, Indien und Nepal - waren drei Monate 
eingeplant. Die Reise führte weiter über Singapur, Java, Austra- 
lien, verschiedene Inselgruppen im Pazifik, den indonesischen 
Archipel sowie Hongkong, Kanton, Macao und Japan, schließlich 
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Frederick Ahrle & Co. 
Gruppe Reitelefanten mit 
Erzherzog Franz Ferdinand 

23 x 28,5 cm, 
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Fotografie, Albuminabzug 
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nach Nordamerika. Der Indienaufenthalt, der großteils von briti- 
scher Seite aus geplant wurde, sah zahlreiche offizielle Empfänge 
und Treffen mit den Gastgerbern vor. Der Erzherzog bewegte 
sich in der britisch-indischen High Society und konnte sich so 
ein Bild vom westlichen Einfluss auf die lokalen Herrscher und 
dem verschwenderischen Lebensstil der indischen Hocharisto- 
kratie machen. 

Wie es bereits in den 1880er Jahren mit dem Tagebuch 
des Kronprinzen Rudolf geschehen war, so wurden auch die 
Reiseerinnerungen des Erzherzogs breitenwirksam vermarktet. 
Das Tagebuch ist, vergleichbar mit dem Bildmaterial, formell 
und repräsentativ ausgelegt und in einer stark überarbeiteten 
Form veröffentlicht. Die Überarbeitung wurde von seinem ehe- 
maligen Lehrer, Max Wladimir von Beck vorgenommen und 
erschien 1895/96. Selbst die Jagdtrophäen, Gastgeschenke und 
gesammelten Kunstgegenstände bzw. Souvenirs wurden bereits 
1894 mit einer Ausstellung im Oberen Belvedere in das Konzept 
der Selbstinszenierung der Monarchie eingespeist. Neben die- 
ser für die Öffentlichkeit verwerteten Dokumentation, existieren 
in mehreren öffentlichen Sammlungen bisher nicht publizierte 
Zeugnisse dieser Reise. Dies ist der Genauigkeit der k. k. Hofkäm- 
merei zu verdanken, die an einer genauen Dokumentation der 
Weltreise interessiert war. 3 Die Fotografien und Souvenirs bilden 
das visuelle Gedächtnis der Reise und können in Ergänzung mit 
dem umfangreich auf uns gekommenen Archivalien helfen, Ein- 
blicke in die Entstehung der indischen Sammlungen Österreichs 
und die wahren Ereignisse dieser Weltreise zu erlangen. 

Sie sind wichtige Bildzeugnisse, die den Moment der Be- 
gegnung Österreichs und Indiens vor 120 Jahren dokumentieren. 
Die Dokumentation der politischen Empfänge und Zusammen- 
treffen mit den Führungspersönlichkeiten des britischen Kolo- 
nialreiches geben Einblicke in das Hofzeremoniell. Da es sich bei 
den Bildchronisten meist um die etabliertesten ansässigen Foto- 
grafen handelte, entstanden Aufnahmen mit hohen ästhetischen 
Ansprüchen und technischer Qualität. Der offizielle Weltreise- 
fotograf, Eduard Hodek, der eigentlich mit seiner Hauptaufgabe, 
nämlich dem Präparieren der Jagdbeute, mehr als ausgelastet 
war, bezeichnete sich selbst hingegen als Amateur. 4 Neben den 
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Auftrags werken, von denen die Dokumentation des Besuches 
beim sechsten Nizam von Hyderabad, Mahub Ali Khan, eine 
der umfangreichsten Fotoserien darstellen dürfte, ergänzten 
die Teilnehmer der Reise ihre Fotoalben mit Standardaufnah- 
men. Im Gegensatz zu Jagdbildern, konnte man Fotografien der 
topographischen und architektonischen Sehenswürdigkeiten 
wie heute noch als Ansichtskarten in Souvenirläden, Schiffen, 
Bahnhöfen und Hotels erwerben. Der bekannte Fotograf Lala 
Deen Dayal, der mit der Dokumentation des Besuchs beim Ma- 
haraja beauftragt war, erstellte Fotoalben, die als Gastgeschen- 
ke dienten. Zudem ergab sich für ihn eine zusätzliche Einnah- 
mequelle, da er sein Bildrepertoire, in dem sich bereits Fotos 
zahlreicher Besuche anderer Herrscher befanden, erweitern 
konnte. Lala Deen Dayal erhielt seine Ausbildung in England, er 
orientiert sich an internationalen Standards und dem europä- 
ischen Geschmack. Die Ähnlichkeiten indischer Fotografen in 
ihrer Aufnahmequalität als auch Vermarktungsstrategien nach 
westlichem Vorbild, machen die Ausdehnung eines globalisier- 
ten Fotokunstmarktes bewusst. 


TROPHÄENJAGD 

Das „wissenschaftliche“ Erfassen der Flora und Fau- 
na im Kontext der Jagd, wurde in Indien vom Erzherzog sehr 
erfolgreich und leidenschaftlich umgesetzt. Wie auch sein 
Briefwechsel mit der Familie bezeugt, gehören seine Erfolge 
und Eindrücke, die er auf diesen überaus aufwendig gestalte- 
ten Jagden sammelt, zu den eindringlichsten Erfahrungen und 
wichtigsten Momenten seiner Weltreise. Bei der dreiwöchigen 
Nepal-Exkursion bestand das Jagdgefolge aus 1223 Mann und 475 
Tieren, die Beute belief sich auf 1860 Tiere. 5 Der Chefpräpara- 
tor und Fotograf Hodek war verständlicherweise überlastet und 
konnte dem Wunsch nach zusätzlicher Bilddokumentation des 
Jagderfolges nicht nachkommen. Es wurden externe Fotogra- 
fen herangezogen um das Jagdgeschehen festzuhalten. In Sri 
Lanka wird z. B. der Fotograf Charles Kerr beauftragt, die An- 
kunft in Colombo und die Jagd in Kala Wewa zu dokumentieren. 
Für die Jagdexpedition in Nepal wurde ein Fotograf aus den 
Studios Johnston und Hoffmann angefordert. 6 Durch ein genau 
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Fotografie, Albuminabzug 
handschriftlich bezeichnet 

Abbildung nächste Seite 


geführtes Tagebuch Franz Ferdinands, als auch durch den pu- 
blizierten Vortrag von Eduard Hodek, können die Fotografien 
genau datiert und analysiert werden. Sowohl Entstehungsort, 
Reiseroute als auch die teilnehmenden Personen der Reise sind 
bekannt. In seiner Gesamtheit bieten die auf uns gekommenen 
Aufnahmen, welche sowohl im Völkerkundemuseum, in der ÖNB 
(159 Stk.) und in Privatsammlungen erhalten sind, ein komplettes 
visuelles Tagebuch der Weltreise. 

Der Umstand, dass das meiste fotografische Bildmaterial der 
Weltreise aus Indien stammt, dürfte sich aus der etablierten 
Gastgeschenkskultur der indischen Herrscher erklären, in der 
Fotoalben nicht fehlen durften. Der jagdpassionierte Erzherzog 
sah gerade in den Jagdbildern einen erinnerungswürdigen Bil- 
dinhalt, das perfekte personifizierte Souvenir und darüber hin- 
aus Belege für seinen Jagderfolg - die beim ebenfalls so jagdpas- 
sionierten Kaiser gut ankommen würde. Besonders auffallend 
sind die Inszenierungen des Erzherzogs in siegreichen Posen 
mit seiner Beute, bei der es vor allem um eine repräsentative 
Überhöhung und gelungene Selbstdarstellung ging. 


Außerdem dienen die Fotos als Beilage in Briefen und als Ar- 
gumentationshilfe für die kaiserliche Familie, welche die Reise 
finanzierte. Das Bildmaterial trägt zur erfolgreichen Reprä- 
sentation der „Ausbeute“ in Form von Trophäen im unteren 
Belvedere bei. 7 Auch die Exotikgelüste der Daheimgebliebenen 
sollten bedient werden. Das Bildmaterial stellt heute noch eine 
schöne Ergänzung zu den Jagdtrophäen dar, die etwa im Na- 
turhistorischen Museum von dieser Reise erhalten sind. Auch 
andere Institutionen, z. B. das Völkerkundemuseum oder die 
Schönbrunner Menagerie, profitierten von der Sammellei- 
denschaft und den Gastgeschenken des Erzherzogs Franz 
Ferdinand. 8 


iM.M. 
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NORDCAP - ARCHANGELSK, 
DIE FAHRT MIT DER „LITWA“ 

1897 


Die Routen der meisten aristokratischen Reisenden des 
19. Jh. waren an die bereits etablierten Destinationen der „Grand 
Tour“ angelehnt. Die Nordkapregion blieb hingegen bis in die 
1880er ein touristisch kaum erschlossenes Gebiet. Lange mag 
wohl der spektakuläre Rückzug der Mannschaft von der ersten 
österreichischen Expedition 1872-74 in den Nordpolarkreis viele 
Reisewillige in der Monarchie abgeschreckt haben. Die soge- 
nannte Payer-Weyprecht-Expedition, die eine Erforschung und 
Erkundung der nordöstlichen Durchfahrt des arktischen Meeres 
und deren Landmassen im Nordosten von Nowaja Semlja zum 
Ziel hatte, scheiterte, weil das Expeditionsschiff, die Admiral Te- 
getthoff, 1872 im Eis stecken blieb. Die Mannschaft musste nach 
zwei Wintern im Eis einen über dreimonatigen Marsch über das 
Packeis zurück nach Sibirien bewältigen. 

Zu den ersten „Nordcaptouristen“ gehörte Kaiser Wil- 
helm der Zweite, der ab 1889 mit der kaiserlichen Yacht „Ho- 
henzollern“ seine jährlichen Nordland-Kreuzfahrten durch die 
norwegischen Fjorde bis zum Nordkap absolvierte. Der „Reise- 
kaiser“ wurde von einem Medienzirkus begleitet und der deut- 
sche Skandinavien-Tourismus, zu den „verwandten Wikingern“, 
fand seinen Aufschwung.' Insgesamt hatte Norwegen im Jahre 
1897 über 300000 Touristen angezogen. Kronprinzessin Erzher- 
zogin Stephanie gehört zu den wenigen Mitgliedern des österrei- 
chischen Kaiserhauses, die den Waranger Fjord besuchte. 
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DAS REISETAGEBUCH DES K. u. K. LINIENSCHIFFLEUTNANT NAPOLEON 
LOUIS EDLER VON WAWEL 


Vergleichbar mit Wilhelm II., dem die Nordlandreisen 
der Erholung und politischen Zwecken diente, verfolgt der 
russisch-polnische Graf Ignacy Korwin-Milewski touristisch- 
wirtschaftliche Interessen, als er mit seiner Yacht „Litwa“ 1897 
eine Nordkapreise unternimmt und dabei zahlreiche russische 
Aristokraten besucht. Die Reise führte über Norwegen und 
das Nordkap ins Polarmeer und weiter über die Halbinsel Kola 
und die Solowezki-Insel ins Weisse Meer bei Russland. Es han- 
delt sich dabei um die vierte Reise mit der „Litwa“. Erzherzog 
Karl Stephan, Admiral der k. u. k. Marine, unternahm mit dem 
Grafen mehrere Seereisen. 2 Heute ist der Graf vor allem als 
„Gründer“ der 12 Hektar großen Hotelinsel Katharina vor Ro- 
vinj in Istrien bekannt. Milewski hatte diese Insel 1905 von Erz- 
herzog Karl Stephan erworben und zu einem Urlaubsdomizil 
ausgebaut. 

1898 publiziert der Graf Milewski sein Reisetagebuch 
„Vingt-trois Jours dans l'Ocean Glacial et la Mer Blanche. 4eme 
Croisiere de la Litwa“ als Luxusausgabe. 3 Die Reiseeindrücke 
des Grafen stellen eine ideale Vergleichsbasis zu jenen seines 
Schiffskapitäns N. Louis von Wawel dar, dessen Reisebericht sich 
ebenfalls in Form eines Reisetagebuchs erhalten hat. Es handelt 
sich um ein Album mit 150 handgeschriebenen Seiten, das mit 
79 Fotografien und 4 gezeichneten Karten in Form von Bildta- 
feln ergänzt wurde. Abgesehen von den navigationstechnischen 
Aspekten, die akribisch genau abgehandelt werden, ist es Wawel 
ein besonderes Anliegen, die wirtschaftlichen und sozialen Zu- 
sammenhängen der besuchten Region zu analysieren. 

Die Reisedetails lassen sich aus der Einleitung des Tage- 
buchs entnehmen: „Der Besitzer der zum k. u.k. Yacht- Geschwa- 
der zählenden Dampjjacht „Litwa“ (207 Tonnen Deplacement) 
Ignaz Graf Kariwin-Milewski unternahm in den Monaten Juni 
bis Oktober 1897 am Bord seiner Jacht eine längere Kreuzung , die 
sich auf die Ost- und Nordsee sowie auf das nördliche Eismeer 
erstreckte. Die Bemannung der „Litwa“ bestand aus 12 Mann; 
hiervon der größte Theil Dalmatiner. Das Commando der Yacht 
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unternahm auf die freundliche Einladung des Grafen hin , der k. 
u. k Linienschiffleutnant N. Louis von Wawel, welcher in Verei- 
ne mit dem gleichfalls zu Gast geladenen k. u. k. Linienschiffs- 
fähnrich Norbert Preissler den Offlziers-Schiffsdienst versah. 
Von Danzig ausgehend, wurden der Reihe nach Stockholm und 
die daselbst befindliche Landesausstellung, hierauf die altert- 
hümliche Stadt Visby (Insel Gottland), Kalmar, der schwedische 
Kriegshafen Kareskrona und der reizend gelegene schwedische 
Kurort Ronneby (Bucht von Karrö) angelaufen, worauf ein 
mehrtägiger Aufenthalt in Kopenhagen behelf s Instandsetzung 
und Verproviantisierung der Yacht erfolgte. Im weiterem Ver- 
laufe der Ausreise berührte „Litwa“ die Fabrikenstadt Göteborg, 
Christiania und Stavanger, von wo aus zwischen den Scheren 
Norwegens fahrend, die Route über Bergen, Trondheim, Brenö, 
Bodä, Tromsö und Hammerfest nach den Nordkap ihre Fort- 
setzungfand (...). 

Nach Anlaufen der Häfen des nördlichen Eismeeres und 
des weißen Meeres, diente die Heimreise zur Besichtigung der 
Naturschönheiten Norwegens, in dem die Route vom Nordkapp 
aus, über die Lavoten bei Berührung von: Honingsvaaf Haswig, 
Grasholmen, Lodingen, Grötö, Grönö, Heliosvig, Byerö, Molde, 
Aalsund, Merok, Hangksholmen, Tlörö und Hindö nach Stavan- 
ger genommen wurde. Von Stavanger dampfte die Yacht direkt 
nach Göteburg und hierauf nach Malmö. Kiel bildete den End- 
punkt der Kreuzung, wo selbst die „Litwa“ nach Zurücklegung 
nach 6400 Meilen und Berührung von 29 Ankerplätzen, von de- 
nen viele das erste mal von der k. u. k. Flagge besucht wurden, 
abgerüstet und der Schiffwerfte „A. Howalt & Söhne“ für die 
Überwinterung übergeben wurde. 

Die touristische Literatur hat sich in letzten Jahren des 
vor einigen Dezennien wenig beachteten Norwegens zu stark 
bemächtigt, als dass eine Beschreibung dieses modernen Aus- 
flugortes grösseres Interesse zu erwecken im Stande wäre, wes- 
halb auch in dem nachstehenden Auf satze das Nordkap, der Ort 
wo das schon = und reiselustige Publicum seine touristischen 
Ausflüge zu beenden pflegt, als Ausgangspunkt genommen wurde. 
(...)Die bei beigeschlossenen photographischen Auf nahmen sind 
Amateurarbeiten. “ 
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Napoleon Louis Edler 
von Wawel, 1861 - 1934 
Reisetagebuch 1897 

Walfischdampfer in der 
Bucht von Melhavn. 

Zertheilung der Walfische 
am Lande. 
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Die genauen Analysen Wawels zeugen von einer gu- 
ten Beobachtungsgabe und dem Austausch mit politisch und 
wirtschaftlich versierten Einheimischen. Sehr eindrücklich 
beschreibt er die geologischen Verhältnisse und den „Impact“ 
der Naturschönheiten. Obwohl der Interessenschwerpunkt 
scheinbar auf dem wirtschaftlichen Treiben liegt, werden auch 
die Gewohnheiten und Lebensumstände der Bevölkerung auf- 
merksam registriert. Es überwiegt eine kritische und reservierte 
Grundhaltung gegenüber den beginnenden Auswirkungen der 
Globalisierung. 

„Norwegen, mit seinen zwei Millionen Einwohnern führ- 
te bis vor kurzem, an seiner ruhmvollen Vergangenheit allein 
zehrend, ein unbeachtetes ja fast kümmerliches Dasein. (...) Mit 
den fremden Touristen kam auch das Geld in das Land, was so 
erklärlich ist, als der Fjorde Norwegens aufsuchende Fremde 
durchwegs den wohlhabenden Klassen angehört, und freiwillig, 
nicht etwa um Heilquellen zu suchen, in das Land (Norwegen) 
kommt, einzig und allein in der Absicht, nicht mehr oder minder 
große Bequemlichkeit, Anregung und Zerstreuung zu finden. 
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Napoleon Louis Edler 
von Wawel, 1861 - 1934 
Reisetagebuch 1897 

Die Samojeden von 
Archangelsk (Grossmutter, 
Mutter und Tochter) 

16,4 x 21,8 cm 
Fotografie, Platinotypie 


Die weiteren Folgen des fremden Andranges waren das 
Emporkeimen und die Erweiterung von Ansiedlungen in den 
meist besuchten Fjorden (...), das Aufblühen der Städte: Bergen, 
Tronkjen, Christiansand und Stavanger, eine fieberhafte Bau- 
tätigkeit (...). In den mannifaltigsten Dächern der Industrie, die 
durch den massenhaften Zuschuss von Auslande gezeugt wurde, 
entwickelte der Norweger eine rastlose Thätigkeit. Als Hoteliers, 
Wohnungsvermieter, Lieferanten, Agenten, Dolmetscher, Frem- 
den Häuser, Händler und Antiquitätenfälscher belagern sie den 
Touristen und verstehen wie kein Zweiter durch Überredung 
und Beharrlichkeit, materielle Vortheile für sich zu gewinnen.“ 


M.M 
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REISEBERICHT VON IGNACY KORWIN-MILEWSKI 


i Milewski nimmt in seinem Reisetagebuch auf wirtschaft- 
lich-politische Verhältnisse Bezug. Er registriert den russischen 
Einfluss, die Rückständigkeit der Handelsbeziehungen, die Eng- 
pässe in der Grundnahrungsmittelversorgung, die Mängel in 
der Infrastruktur oder die Probleme der Zivilisierung. Es sind 
Eindrücke, die er unter anderem mit den neu geknüpften Han- 
delskontakten vor Ort erörtert. Zwar kann der Graf wesentlich 
mehr „touristische Aktivitäten“ wahrnehmen als sein Unterge- 
bener, dennoch verfolgt er vorrangig wirtschaftlich-kommerzi- 
elle Ziele. Mit großer Erleichterung erreicht er am Ende seiner 
Nordkaptour wieder die gewohnte „Komfortzone“ der Groß- 
stadt Archangelsk. Milewski war während der Reise als Ama- 
teurfotograf tätig. Es bleibt Gegenstand weiterer Recherchen, 
ob diese Aufnahmen noch existieren. 


NO. 25 

Wilhelm Burger, 1844 - 1920 
Hütte eines Samojeden in 
Kuja, Nordpol Expedition von 
Graf Wilczek, 1872 

Stereohälfte: 5x5 cm 
Fotografie, Albuminabzug 

Vergleich zu Bild No. 24 


„DIE PHOTOGRAPHISCHEN AMATEURARBEITEN“ 

Auf den beigelegten Bildtafeln in Wawels Reisetagebuch 
sind insgesamt 79 (von 80) Abzüge von 8 x 10 - 17 x 22 cm montiert. 
Sie sind genau beschrieben und ideales Anschauungsmaterial 
für den Reisebericht. Dieser Umstand ist umso bedeutender, da 
einige angefahrene Häfen zu dieser Zeit nicht Teil der touris- 
tischen Routen waren und daher sehr wenig Bildmaterial von 
diesen existiert. Zieht man die Reisealbensammlung Wilhelm II. 
als Vergleichsbasis heran, so wird der Unterschied zwischen den 
repräsentativen Standardaufnahmen und den hier vorhandenen 
unkonventionellen Schnappschüssen augenscheinlich. Der Be- 
such der Naturschönheiten und Gletscherwanderung, Empfänge 
oder Besuche der klassischen Denkmäler waren nicht Teil von 
Wawels Reiseerlebnissen. Fotografische Souvenirs dieser Art 
ließen sich, zumindest in den wichtigsten Touristenstädten, bei 
den Verlegern und Buchhändler K. Knudsen, F. Beyer und Axel 
Lindahl erwerben. Ein „durch Gase aufgetriebener Cadaver ei- 
nes Walfisches“ oder der Kutscher von Archangelsk ist für ihn 
genauso bildwürdig, wie das „Grand Hotel von Archangelsk“. Die 
Kombination von Tagebuch und Fotografien wurde zu diesem 
Zeitpunkt zwar bereits von einigen vermögenden Reisenden um- 
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gesetzt, deren Schwerpunkt lag jedoch vorzugsweise nicht auf 
dem Festhalten von Alltagsszenen aus ihren Reisezielen. 

Kontakte zu den kirchlichen Oberhäuptern ermöglichten 
Wawel einen Zugang zu sonst kaum erreichbaren Orten und 
Objekten, die er fotografisch festhielt. Die Schwierigkeiten, unter 
denen die Aufnahmen aufgrund von fehlender technischer Aus- 
stattung, der Infrastruktur und den klimatischen Verhältnissen 
(zum Beispiel Nebel), entstanden sind, lassen sich anhand zahl- 
reicher Bildfehler nachvollziehen. So banal und unbedeutend vie- 
le der Aufnahmen auch scheinen mögen, durch ihre Einbettung 
in diesen ausführlichen Reisebericht, als auch die unkonventio- 
nelle Wahl der Sujets und den sehr speziellen Blick ihres Autors, 
sind sie von besonderer Seltenheit und dokumentarischem Wert. 

Im Jahr der Litwa-Reise erschien der packende Reisebe- 
richt „In Nacht und Eis, die norwegische Polarexpedition, 1893- 
1896“ von Fridtjof Nanson. Die „Fram-Expedition“ erreichte 
weltweite Bekanntheit, das Buch ist heute noch ein Klassiker der 
Entdeckungsliteratur. Heutzutage ist die Nordkapregion nicht 
nur für den Tourismus und für Russlands Wirtschaft von Bedeu- 
tung. Seitdem das Eis des Nordmeeres durch den Klimawandel 
schmilzt, werden neue Schiffsrouten und enorme Rohstofflager 
freigelegt. Ein Kräfteringen um eine schon bald eisfreie Arktis, 
die von hohem kommerziellen und strategischen Wert ist, hat 
begonnen. Die seit ein paar Jahren erstmals mögliche Nordost- 
passage schafft für das Exportland China eine neue Pforte nach 
Europa und Nordamerika. Die Nordost- und Nordwestpassage 
könnten ab 2019 für die Handelsschiffsfahrt tauglich werden. 

Ignacy Karol Korwin-Milewski (1846-1926) war ein rus- 
sisch-polnischer Adliger, Politiker, Schriftsteller und Banki- 
er. Er widmet sich nach seinen juristischen Studien in Dorpat 
1870/75 der Malerei an der Münchener Akademie. Seine Leiden- 
schaft für die Kunst bleibt zeitlebens erhalten, er war bekann- 
ter Förderer und leidenschaftlicher Sammler polnischer Kunst. 
Danach entdeckt er seine Reiseleidenschaft. Bei seinen zahlrei- 
chen Seereisen wird er u.a von Erzherzog Karl Stephan, Admiral 
der k. u. k. Marine begleitet. Er ist selbst politisch tätig und publi- 
ziert zahlreiche politische Werke. Durch seinen ungewöhnlichen 
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Lebensstil kommt der skandalumwitterte Graf immer wieder in 
die Schlagzeilen. Nach dem Bau von Wohnhäusern in Vilnius 
kaufte er die in der Adria gelegene Insel Santa Catarina von Erz- 
herzog Karl Stephan 1898 und baut diese zu einem Feriendomizil 
aus, das mit der Insel Brioni als Erholungsstätte für Aristokraten 
konkurriert. 

Napoleon Louis Edler von Wawel (1861 Krzeszowice - 1934 
Bydgoszcz). Im Jahr 1880 absolviert er die k. u. k. Marineakademie 
in Fiume, dient bis 1918 in der k. u. k. Marine, wird u. a. 1909 Kom- 
mandeur des Kriegsschiffes „ Arpad“, 1910, des Kreuzers „Kaiser 
Karl VI.“ und ab 1911 des Schlachtschiffs „Erzherzog Ferdinand 
Max“. Im Jahr 1913 wird er stellvertretender Vorsitzender des 
Technischen Komitees der Marine. Vom Anfang bis zum Ende 
des Ersten Weltkrieges war er Kommandant der Marinestation 
in Pola. Ihm wurden folgende Ränge verliehen: Korvettenleut- 
nant- 1885, Fregattenleutnant - 1891, Linienschiffsleutnant - 1895, 
Korvetten- und Fregattenkapitän, Linienschiffskapitän - 1910, 
Kontreadmiral - 1913, Viceadmiral - 1917. 


M. M. 
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LANDSCHAFTS- UND 
GEBIRGSFOTOGRAFIE 


Die Rezeption der im 19. Jh. fotografisch festgehaltenen 
Naturlandschaften beschränkt sich heute oftmals auf das Ma- 
lerische, also auf jene Merkmale, die man zum Beispiel in den 
Landschaftsdarstellungen der Romantik findet. Betrachtet man 
jedoch die Entstehung dieser Aufnahmen, so stößt man oft auf 
wirtschaftliche, geowissenschaftliche oder militärische Hinter- 
gründe. Dies wird umso verständlicher, je mehr man sich den 
technischen und finanziellen Aufwand vor Augen führt, mit dem 
die Entstehung derartiger Bilder verbunden war. 

Bevor die nach Wahrheitstreue strebenden Alpinfoto- 
grafen unterwegs waren, bemühte man sich in diesem neuen 
Medium weiterhin um die „ideale Naturdarstellung“. Sowohl die 
gemalten Hintergründe in den Fotoportrait-Ateliers, als auch 
die Reiseveduten, spiegeln die Vorliebe für romantische Naturi- 
dyllen wider. Der Kunst und Souvenirhandel führte ein reiches 
Sortiment an standardisierten Landschaftsbildern, bei denen, 
ganz in der Tradition von Druckgrafik und Malerei, die touris- 
tischen Denkmäler und die zugehörige Landschaft miteinander 
verschmolzen. Außerdem bestand die Option, sich selbst an den 
schönsten Aussichtspunkten, an denen sich die Fotografen dau- 
erhaft platziert hatten, in Pose zu setzen. 

Mit den Auswirkungen der Industriellen Revolution 
schwand jedoch das Motiv der unberührten und intakten Wild- 
nis für nostalgische Projektionen. Gleichzeitig entdeckte man 
mit dem Fortschritt der Transport- und Kommunikationstech- 
nologien ein neues Rückzugsgebiet, in dem sich weiterhin Bil- 
der einer majestätischen, unzähmbaren Natur machen ließen: 
das Gebirge. Die Fotografien der Pyrenäen und Alpen von Bis- 
son Freres, Vicomte Vigier, Aime Civiale, Adolphe Braun oder 


9i 



Gustav Jägermayer haben bis heute nichts an ihrem ästhetischen 
Reiz eingebüßt. Über illustrierte Zeitschriften halfen ihre Bilder 
den Alpentourismus voranzutreiben. Die Aufnahmen wurden 
auch für wirtschaftspolitische Interessen genutzt, nämlich zur 
kartografischen Absteckung der Landesgrenzen. Sie waren eine 
Unterstützung für die Geodäsie und Orographie (Erd- und Ge- 
ländemessung). 

Die „Berührungsängste“ der Wissenschaftler mit den 
bereits touristisch-verwerteten Gletscher- und Landschaftsauf- 
nahmen waren bei der Verwendung für ihre Zwecke anscheinend 
hinderlich. In den 1870er Jahren begann man jedoch vermehrt 
die Vorzüge der Fotografie als modernes Beobachtungsmedium 
zu begreifen, da es sich ideal für die serielle Langzeitdokumenta- 
tion um Veränderungen festzuhalten, eignete. Einschränkungen 
in der Fotografie ergaben sich einerseits durch die Unvorherseh- 
barkeit der Wetter- und Lichtverhältnisse, andererseits durch 
die technischen Grenzen der Fotografie selbst. 

Sogar hinter vielen wissenschaftlichen Interessen war 
der eigentliche Motor oftmals die Ideologie der erfolgreichen 
Erschließung neuer Lebensräume und die Naturbeherrschung. 

Zahlreiche industrielle Großprojekte, wie die Donaure- 
gulierung und der Ausbau des Eisenbahnstrecken- und Wasser- 
straßennetzes werden fotografisch dokumentiert. Dabei wird 
die vermeintliche, stimmungsvolle Landschaftsidylle als ideales 
Setting für die Inszenierung der Industrie und als Werbeeffekt 
verwendet. Die Illusion liegt nahe, man könnte den Fortschritts- 
glauben mit den Idealen des Pittoresken, der reinen, jungfräu- 
lichen Natur verbinden. 


iM.M. 
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PHILIPP REMELE IN DER 
LIBYSCHEN WÜSTE 


Im Jahr 1873 plante der bereits berühmte Afrikareisende 
Gerhard Rohlfs (1831-1896) eine Expedition in die libysche Wüste. 
Da von deutscher Seite kaum finanzielle Unterstützung zu er- 
warten war, wendete sich Rohlfs über den deutschen General- 
konsul in Alexandria, Julius von Jasmung, an den osmanischen 
Vizekönig von Ägypten, Ismail Pascha, der ihm eine großzü- 
gige Summe zur Unterstützung bereitstellte. In Rohlfs Grup- 
pe befanden sich neben dem Landvermesser Wilhelm Jordan 
(1842 - 1899), dem Geologen Karl von Zittel (1839 - 1904) und dem 
Botaniker Paul Ascherson (1834 - 1913) auch ein junger Fotograf, 
Philipp Remele. Er war vom „Photographischen Verein zu Ber- 
lin“ empfohlen worden. 


„Fels thürmt sich auf Fels, 
Schicht auf Schicht, keine 
Vegetation, nicht einmal 
eine Flechte verhüllt den 
ursprünglichen Bau des 
Gebirges, ..." 

Karl Alfred von Zittel, 

1875 


Die Expedition hatte sich drei Ziele gesteckt: Zur Oase 
Kufra westwärts durch die Sahara zu gelangen, festzustellen ob 
es ein früheres Nilbett gab und Depressionen (Einsenkungen 
unter dem Niveau des Meeres) zu finden, wie sie zuvor bei der 
Oase Siwa festgestellt worden waren. 


Mit einer Karawane bestehend aus 100 Kamelen und 
97 Personen brach die Gruppe am 18. Dezember 1873 auf und 
gelangte, nach einem kurzen Aufenthalt in der Oase Faraf- 
ra, zur Oase Dachla (Dachei), die als Ausgangspunkt für alle 
folgenden Unternehmungen diente. Der Plan nach Kufra zu 
gelangen misslang, außerdem stellte man fest, dass es weder 
ein Nilbett noch Depressionen in der Wüste gab. Nichts desto 
trotz führten die Wissenschaftler ihre Forschungen fort, sam- 
melten, vermaßen und untersuchten Pflanzen, Gesteine und 
erforschten nie vorher betretene Gegenden. Remele, der trotz 
erheblicher Schwierigkeiten mit dem Wüstenklima eine stattli- 
che Anzahl von Aufnahmen machen konnte, betätigte sich auch 
als Archäologe und grub mit Hilfe der Oasenbewohner Teile 
eines altägyptischen Tempels aus, die er natürlich auch foto- 
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grafisch dokumentierte. Der Fotograf fertigte auf seiner Reise 
hauptsächlich Landschaftsbilder an, aber auch eine Reihe von 
Porträts der Oasen- und Wüstenbewohner, die im Auftrag des 
„Institut egyptien“ entstanden und als Stereobilder umgesetzt 
wurden. 32 dieser wichtigen ethnologischen Zeugnisse der liby- 
schen Wüste haben sich im Schönebecker Archiv erhalten. Phi- 
lipp Remeles Landschaftsaufnahmen aus der libyschen Wüste 
fanden auch auf der „Internationalen photographischen Aus- 
stellung“ 1875 in Wien „so hervorragend Beachtung“ 1 und er 
wurde dafür mit der Silbermedaille ausgezeichnet. 

1876 arbeitete Remele bei Oscar Kramer in Wien und 
war auch Mitglied der Photographischen Gesellschaft, ein Jahr 
später begleitete er eine deutsche Gesandtschaftsreise zum 
Sultan von Marokko nach Fez und 1879/80 reiste er auf der Pan- 
zerfregatte S. M. S. Bismarck in die Südsee, wo er im Samoa- 
Archipel fotografierte. 

s. w.-u. 


Provenienz 

K. k. geographische 
Gesellschaft in Wien 
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NO. 26 

Philipp Remele, 1844 - 1883 
20. Abstieg (Negeb) 
zur Oase Dachei 

14 x 19,5 cm 
Karton 31 x 39 cm 
Albuminabzug 
kaschiert auf Karton 

Am Karton lithografisch 
betitelt und bezeichnet 
„G. Rohlfs’sche Expedition 
in die libysche Wüste“ 

Die Fotografie stammt aus 
einem von 110 Alben mit 
je 50 Fotografien, die an 
„wissenschaftliche Vereine 
und hervorragende Gelehrte“ 
verteilt wurden. 
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LEHNERT & LANDROCK - 
BILDERHUNGER IM 
VORDEREN ORIENT 


Der Vordere Orient hatte schon im 18. Jahrhundert an 
Anziehungskraft gewonnen und war spätestens nach Napoleons 
Ägyptenfeldzug 1798 - 1801 Teil der Grand Tour. Damit waren die 
Länder des osmanischen Reiches ein wichtiger Bestandteil des 
Bildungsprogramms der europäischen Oberschicht geworden. 
Mit der französischen und britischen Kolonialherrschaft rückte 
Nordafrika weiter in die europäische Einflusszone und schürte 
das Interesse für diesen Kontinent. Die innenpolitische Stabi- 
lisierung und die neuen Transporttechnologien erleichterten 
das Reisen erheblich. Ein weiterer Brückenschlag war der Su- 
ezkanal, dem Einsetzen des Massentourismus stand Mitte des 
19. Jahrhunderts nun fast nichts mehr im Wege. 2 

Die fotografische Eroberung des Orients begann bereits 
in den 1840er Jahren, mit den ersten Fotopionieren wie Francis 
Frith, die den Weg für eine große Nachfolgerschaft ebneten. 
Die folgende Generation an Foto-Unternehmern, versuchte 
das kommerzielle Potential des neuen Mediums in Verbindung 
mit dem Interesse der Welt an Orientbildern auszunutzen. Sie 
siedelten sich vorzugsweise in den Touristenzentren, den ägyp- 
tischen Großstädten wie Luxor, Kairo, Alexandria und Port-Said 
an. 3 Der Konkurrenzkampf im Foto-Souvenirgewerbe stieg mit 
dem Einsetzen einer regen Amateurszene seit der Erfindung 
der Kodak-Kamera 1888 und der Vormachtstellung einiger 
Großverleger, die mit billigeren Reproduktionen und Postkar- 
ten punkteten. 

Seit der „Description de l’Egypte“ zu Beginn des 19. Jh. 
wurden zahlreiche Romane, Reiseberichte und Anleitungen, 
Briefsammlungen, Ausgrabungsberichte und Fotobücher pub- 
liziert. 4 Reisehandbücher von John Murray oder Karl Baedeker 
bündelten die Blicke auf jene Orte, denen man Aufmerksam- 
keit schenken sollte. 5 Die Touristen kamen bereits mit einer, 


„...Du kannst dir nicht 
vorstellen, wie still man 
zurückkehrt von des Nils, 
den stillen Königsgräbern, 
den stillen Pyramiden und 
Sphinxen... Man hat in der 
Vergangenheit, im 
Schattenreich gelebt ; 
aber diese Schatten sind 
so majestätisch und 
ehrfurchtgebietend, dass 
sie einen weit grösseren 
Eindruck auf die innerlichste 
Seelenstimmung machen, als 
die Gebilde der Gegenwart 
in ihren bunten, zerfetzten, 
anspruchsvollen Gewändern 
und Attitüden...,, 

Ida Gräfin von Hahn-Hahn, 
1844' 
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NO. 27 

Rudolf Franz Lehnert, 
1878 - 1948 

Ernst Heinrich Landrock, 
1878 - 1966 
Betende Beduinen, 

Nr. 5060, Tunis um 1910 

30 x 60 cm 
Fotografie, getönter 
Si Ibergelatineabzug 

im Negativ signiert und 
nummeriert 5060 

Abbildung nächste Seite 


durch Literatur und Bilder geprägten Erwartungshaltung zu 
ihren Reisezielen. Es gab also bereits vorhergehende Wahrneh- 
mungsmuster und Darstellungskonventionen, auf welche sich 
die Maler und Fotografen gerne beriefen. Man versuchte den 
Vorstellungen der Touristen gerecht zu werden und möglichst 
„aussagekräftige“ Bilder zu produzieren. Es waren Bilder der 
wichtigsten Denkmäler, der malerischsten Orte und beeindru- 
ckendsten Ausblicke. Nicht selten ist daher bei der Wahl des 
Sujets und des Blickwinkels eine gewisse Standardisierung er- 
kennbar. Zu den gängigen Erinnerungsbildern gehörten sowohl 
die im Atelier nachgestellten Genreszenen und Typenbilder als 
auch die archäologischen Hauptattraktionen. 


ÄGYPTEN - MUTTER DER ZIVILISATION 

Bis heute üben die Jahrtausende alten Kultstätten der 
ägyptischen Hochkultur eine unglaubliche Faszination aus, sind 
sie doch Zeugen der Ursprünge europäischer Zivilisation. 6 Mit 
dem Einsetzen des Massentourismus in der zweiten Hälfte des 
19. Jh. jedoch, verschwanden die Motive eines märchenhaften 
Kairos oder pittoresker Ruinenlandschaften der Künstler. Die 
versunkenen Denkmäler wurden systematisch freigelegt und 
wissenschaftlich erfasst. Ägypten war nicht mehr nur Projekti- 
onsfläche für romantische Vorstellungen des Westens, sondern 
auch Exportland für den europäischen Lebensstil. Die Zeichen 
der modernen Zivilisation ließen sich nicht mehr ausblenden 
und Nomaden- und Agrargesellschaft sollten sich einer Indus- 
triegesellschaft nach westlichem Muster beugen. Das authen- 
tische Reiseerlebnis und der Exotikfaktor waren geschmälert. 


Gleichzeitig war der Bildbedarf durch die seit den 1880er 
Jahren expandierende Bildberichterstattung, begünstigt durch 
zahlreiche Erfindungen in der mechanischen Bildreproduktion, 
weiter gestiegen. Zu den kulturhistorischen und archäologi- 
schen Entdeckungsreisen waren sachlich-nüchterne Literatur 
und dokumentarische Bilder der Kultstätten von sehr hoher 
Qualität geschaffen worden. Das fotografische Pendant zur un- 
befangenen, lebendigen Lektüre der Romane hingegen erreicht 
kaum eine vergleichbare Qualität und Authentizität. 
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LEHNERTS STIMMUNGSBILDER 


L & L erkannten den Bedarf an hochwertigeren, authen- 
tisch wirkenden, malerischen Motiven und wussten diese Markt- 
lücke für sich auszunutzen. Sie schlossen an die Bild-tradition 
ihrer Vorgänger an, setzten von Anfang an auf eine erweiterte 
Produktpalette und produzierten Bildbände, Reiseführer und 
Postkarten. Die Aufnahmen von L & L sind von der Suche nach 
Exotik geprägt. Sie sollen Begehren wecken und Projektionsflä- 
che für die europäischen Orientfantasien bieten. Das Dreigestirn 
der arabischen Poesie - die Frau, die Oase und die Wüste - treten 
in den Mittelpunkt. Gerade als Postkarten 7 vermarkteten sich 
diese Motive besonders gut, da die Fotografien als „Beweisstück“ 
für das selbst Erlebte verwendet werden konnten. Die letzten 
Augenblicke von einer durch Modernisierungsprozesse verän- 
derten Kultur sollten erhascht oder nach eigenen Vorstellungen 
konstruiert werden. Die Bilder F & Fs vermögen die Anziehung 
des Vorderen Orients, die durch das reiche kulturelle Erbe, das 
Klima, die Beleuchtungseffekte, die kulturelle und vegetative 
Vielfalt zustande kommt, zu vermitteln. Gerade bei der hier 
gezeigten Serie von Silbergelatineabzügen im Format 30 x 60 
cm findet das künstlerische Potential Rudolf Fehnerts und das 
technische kommerzielle Know-How Fandrocks ihre optimale 
Entfaltung. 

Fehnert verbindet sein Wissen um das Erzeugen von 
Stimmungsbildern, wie er es aus dem Piktorialismus kannte, mit 
dem Wunsch nach zeitlosen Orientbildern. Raffiniert schafft er 
pittoreske Kulissen als Einbettung für archäologische Attrakti- 
onen. Die Fotografien sind gut durchdacht, gekonnt komponiert 
und nachbearbeitet. 


NO. 28 

Rudolf Franz Fehnert, 
1878 - 1948 

Ernst Heinrich Fandrock, 
1878 - 1966 

Drei Beduinen, Nr. 5052, 
Tunis um 1910 

60 x 30 cm 
Fotografie, getönter 
Silbergelatineabzug 

im Negativ signiert und 
nummeriert 5052 


DIE WÜSTE 

Insgesamt machte Fehnert drei große Reisen in den Sü- 
den: 1903, 1904 und 1914. Er hatte einen einheimischen Begleiter, 
der sich immer wieder auf seinen Wüsten- und Oasenaufnah- 
men finden lässt. Neben künstlichen, direkt von malerischen 
Akademien inspirierten Motiven, finden sich viele innovative 
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Inszenierungen. Lehnert bedient sich den aus der Malerei ge- 
zielt eingesetzten exotischen Versatzstücken, um den Reiz der 
Darstellung zu erhöhen. Die posierenden Personen bei Nilsze- 
nerien wirken belebend und fügen gleichzeitig ein Rätsel bzw. 
Geschichten hinzu. Die Armut der ansässigen Bevölkerung soll 
unter einem romantisch gefälligen Blick wahrgenommen werden, 
das Elend des einfachen Volkes wird ausgeblendet. 

Die Aufnahmen knüpfen an die metaphorische Darstel- 
lung der Wüste als Ort der Unendlichkeit oder des Verfalls an 
und stehen damit in der Tradition der französischen Orienta- 
listen. Die nostalgischen Aufnahmen lassen gerne vergessen, 
mit welchen klimatischen und kulturellen Schwierigkeiten viele 
Künstler kämpfen mussten. Während seiner Streifzüge durch 
die Wüstenlandschaften Nordafrikas macht Lehnert einige Auf- 
nahmen der endlosen Wüstenlandschaft, meist in Kombination 
mit einer tief gelegten Horizontlinie und Beduinen oder Kamelen, 
die den Blick des Betrachters in die Weite leiten. Der Blick in die 
Ferne vermittelt dabei den Reiz des Nomadenlebens, die Frei- 
heitsliebe der Beduinen und vielleicht auch den Fotografen selbst. 

Es kommt Lehnert nicht so sehr auf die „authentische 
Wiedergabe“ der Wüstenlandschaft an, sondern es geht viel- 
mehr um die emotionale Wirkung. Die Wüste soll als Quelle 
der Zivilisation, der Sprache und der Vorstellung der Berber 
begriffen werden. Die Zeit scheint still zu stehen und im gleichen 
Augenblick wird man sich bei der Betrachtung der Spuren im 
Sand oder einem Architekturfragment, das aus der öden Wüste 
wächst, der Vergänglichkeit aller Menschenwerke bewusst. 
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Mit viel Einfühlungsvermögen widmete er sich dem Spiel 
von Licht und Schatten, die Kontraste werden durch Retuschen 
verstärkt. Bereits die Wahl des Formats und der Technik trägt 
wesentlich zur Wirkungssteigerung bei. Die Panoramen vermit- 
teln das Gefühl für die Weitläufigkeit der Wüste. Die Sepiatö- 
nung unterstützt das Gefühl für die klimatischen Verhältnisse 
des Orients und verstärkt die Wirkung der Endlosigkeit der 
Wüste und die übermächtige Präsenz der Sonne. Die matte und 
leicht raue Oberfläche lässt Assoziationen zum Sandboden zu. 
Mit seinen poetischen Interpretationen der Wüsten und Oasen, 
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den Szenerien des orientalischen Alltagslebens und seinen Akt- 
studien erreicht Lehnert einen hohen Bekanntheitsgrad. (Letz- 
teres erfreut sich vor allem bei den französischen Truppen an 
Absatz.) Lehnert sah sich selbst als „Künstlerphotograph “. 8 

Die naturverbundenen Motive passen gut in das Kon- 
zept des Jugendstils, Lehnerts Aufnahmen werden vielfach in 
Jugendstilzeitschriften veröffentlicht . 9 Es sind künstlerische 
Inszenierungen, poetische Rekonstruktionen, die Dank ihrer 
zeitlosen Geltung nie an Aktualität verlieren. Fotografien wie 
jene von L&L haben durch bewusstes Inszenieren eines Orient- 
bildes unsere Vorstellungen vom Orient geprägt und dabei an die 
Bildtraditionen und Rassestereotypen der frühen Bildchronisten 
angeschlossen. 


M. M. 
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CURT VICTOR CLEMENS 
GROLIG - CONSTANTINE 
IN ALGERIEN 


Curt Grolig, geboren 1805 in Meißen, war zu seiner Zeit 
als Marine- und Landschaftsmaler bekannt. Er war ein Schüler 
Johan Christian Clausen Dahls, unter dessen Anleitung er in den 
Jahren 1828 - 1833 Ansichten aus Dresden und seiner Umgebung 
malte. Im Jahre 1834 unternahm er eine Reise zu Studienzwecken 
nach Hamburg, Cuxhaven, Helgoland und Norwegen. In den Jah- 
ren 1836 und 1839 stellte er auch in Kopenhagen aus. Bekannt 
wurde er in dieser Zeit durch seine maritim geprägten Ansich- 
ten und Schlachtenszenen. Im selben Jahr plante er eine Reise 
nach Algerien, die er mit der Unterstützung des sächsischen 
Königs Friedrich August II. verwirklichen konnte. Diese Reise 
bedeutete für ihn auch den Durchbruch in Frankreich, da ihm 
die Neuheit seiner Motive auch vom französischen König Fouis 
Philippe Aufträge verschaffte. 

Er wandelte geschickt seine Skizzen und Zeichnungen in 
großformatige, atmosphärische Bilder um. Nun auch in Frank- 
reich berühmt geworden, stellte er 1847 in der Dresdener akade- 
mischen Kunstausstellung acht seiner Gemälde aus. Unter ihnen 
Ansichten aus Algerien, wie auch das vorliegende Gemälde mit 
der Ansicht der Stadt Constantine. Damals wie heute ist Cons- 
tantine, im Osten des Landes 600 m über dem Meer auf einer Art 
Felsvorsprung gelegen, eine der schönsten Städte Algeriens. Die 
Mischung von antikem Ursprung mit orientalischem Flair mach- 
te sie zu einer perfekten Darstellungsvorlage des französischen 
Exotismus des 19. Jahrhunderts, dem sich Grolig gerne und er- 
folgreich anschloss. Mit seinen orientalischen Stadtlandschaften 
schuf er sich einen Namen, der ihm bis ans Ende seines Lebens 
wichtige Aufträge in ganz Frankreich, besonders aber in Paris, 
verschaffte. Seine vorliegende Darstellung von Constantine stellt 
mit den Anfangspunkt dieser künstlerischen Entwicklung Curt 
Groligs dar. 

^_C. T. 
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NO. 29 

Curt Victor Clemens Grolig, 
1805 - 1863 

Constantine vor 1847 

90 x 116 cm 
Ol auf Leinwand 

Rückseitig bezeichnet 
„Grolig. (Schüler von Dahl) / 
Constantine.“ 

Ausgestellt 
Dresdner Akademie- 
Ausstellung 1847 

Provenienz 

König Georg von Sachsen 
(1832 - 1904), siehe Klebezettel 
auf Keilrahmen, Deutscher 
Privatbesitz 

Gutachten 

Laut Prof. Dr. Helmut 
Börsch-Supan, Berlin, den 
2. 8. 2012, handelt es sich bei 
der Ansicht von Constantine 
eindeutig um ein Gemälde 
Curt Victor Clemens Groligs, 
das der Dahl-Schüler 1847 
in der Dresdner Akademie- 
Ausstellung gezeigt hat. 
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JOSEPH KUWASSEG - 
DAS KATERLOCH 


Joseph Kuwasseg, 1799 in Triest geboren, kam 1809 nach 
Graz, wuchs nach dem Tod des Vaters in Slowenien auf und 
besuchte 1817/18 die Ständische Zeichenakademie in Graz. Ab 
1824 arbeitete er für die Verlage Josef Franz Kaiser und Heribert 
Lampel ebendort und 1826 bis 1832 für die lithografische Anstalt 
der Brüder Trentsensky in Wien. Vor allem für die beiden erst- 
genannten Verlage schuf Kuwasseg bedeutende druckgrafische 
Werke, die nicht nur einen topografisch-historischen, sondern 
auch einen kunst- und industriegeschichtlichen Wert darstellen. 

Der begabte Zeichner, der vor allem wegen seiner Land- 
schaftsaquarelle als einer der bedeutendsten steirischen Künst- 
ler des Biedermeiers gilt, muss eine ausgeprägte Vorliebe für 
Höhlen und Grotten gehabt haben. Schon 1818 entsteht die Pin- 
selzeichnung „Zwei Männer mit Fackeln in einer Grotte“ (Cele- 
din, WV 759), in der großen „Lampel’schen Suite erscheint ca. 
1841 die Kreidelithografie „Kater=Höhle bei Weitz. Im Gratzer 
Kreise.“ (Celedin, WV 432). 1858 illustriert er Franz Ungers „Bei- 
träge zur näheren Kenntnis des Leithakalkes...“ mit einer „An- 
sicht des Steinbruches an der Südseite des Wildoner Berges“.' 
Das vorliegende Bild und das Aquarell „Blick aus einer Höhle“ 
(Celedin, WV 798) richten das Augenmerk auf die Öffnung, vom 
Dunkel ins Licht, jedoch nicht ohne das „Gruftgewölbe und seine 
Abstufungen an der sich kühn kreuzenden Wölbung wieder zu 
geben“. 

Die erste Beschreibung und die Abbildung in Form einer Li- 
thografie des Katerlochs stammt von August Mandel, der 1837 
den Artikel „Die Grasel-Höhle und das Katerloch nächst Weitz 
in Steiermark“ in der Steyermärkischen Zeitschrift (Jg. 4 Neue 
Folge 1837) veröffentlichte. Mandel war 1842 zusammen mit Ku- 
wasseg auch an der Gestaltung des „Album des Gratzer Schloss- 
berges“ beteiligt. 2 


„...alles rundet sich zu einem 
schauerlichen Ganzen, 
zu einem colossalen 
Gruftgewölbe, in welches 
das Licht der Oberwelt scheu 
herabblickt. Eine herrliche 
Aufgabe wäre es für einen 
Künstler, seine Abstufungen 
an der kühn sich kreuzenden 
Wölbung wieder zu geben“ 

August Mandel, 1837 
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NO. 30 

Joseph Kuwasseg, 1799 - 1859 
Das Katerloch bei Weitz, 
um 1840 

37,2 x 52,9 cm 
Aquarell auf Papier 

Signiert rechts unten 
„Kuwasseg“ 

Literatur 
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Der Name Katerloch stammt von dem alten Volksnamen 
für Eulen: Eulkater. Mandel schlug, weil ihm die Bezeichnung 
Katerloch zu wenig „Namen-Prosa“ besaß „eine unverzügliche 
Abänderung“ vor: Eulenhöhle war ihm der passendere Begriff. 
Letztendlich durchgesetzt hat sich allerdings der alte Name. 

Zur Zeit Kuwassegs war der Großteil dieses Höhlensys- 
tems noch unerforscht, weitere Erkundungen werden gegen 
Ende des 19. Jh. und die wichtigsten erst Mitte des 20. Jh. durch 
Hermann und Regina Hofer gemacht. Heute nennt sich das Ka- 
terloch bei Weiz „Österreichs tropfsteinreichste Schauhöhle“ 

s. w.-u. 
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JINDRICH ECKERT- 
EIN FOTOGRAF FÜR BÖHMEN 


Nach einer Ausbildung am Polytechnischen Institut, der 
heutigen TU in Prag, und weiteren Aktivitäten als Amateurfo- 
tograf, eröffnet Heinrich Eckert 1863 ein Portraitstudio in Prag. 
Zwischen 1876 (Eröffnung eines größeren Ateliers) und 1886 ar- 
beitet er mit Julius Müller zusammen. Er war bekannt für sein 
soziales und politisches Engagement als auch für seine Aktivi- 
täten in den ersten Fotografischen Organisationen. Im Laufe 
seines Lebens erhält er über 44 Auszeichnungen und mehrere 
Ehrendoktorwürden. Er gehört zu den bedeutendsten Fotogra- 
fen Böhmens im 19. Jh. 

Neben dem Portraitfach stellt er auch Genre- und soge- 
nannte „Lebendige Bilder“ her.' Bekanntheit erreicht Eckert mit 
seinen Veduten und topografischen Ansichten von Prag. Das 
erste Lichtdruckwerk mit Pragansichten erscheint 1871. Er war 
einer der ersten tschechischen Fotografen, die für ihre künst- 
lerischen Ambitionen bekannt werden. Sein Spätwerk wird u. a. 
vom Piktorialismus beeinflusst. In den 1880er Jahren beginnt er 
mit der fotografischen Erschließung des Böhmerwaldes und des 
Riesengebirges. Er legt das Fundament für böhmische Land- 
schaftsfotografie. In den 1890er Jahren widmet er sich wieder sei- 
ner Heimatstadt, die von starken strukturellen Veränderungen 
geprägt ist. Einige dieser wichtigen Zeugnisse des historischen 
Prags sind in den Büchern wie z. B. „Prazske ghetto“ (Igndt / 
Teige / Winter: Das Prager Ghetto, Prag 1902) veröffentlicht. 2 


NO. 31 

Heinrich Eckert, 1833 - 1905 
Basaltsäulen-Steinbruch 
um 1890 

22,3 x 29,1 cm 
Karton 32,5 x 40 cm 
Fotografie, 

Kollodium-Abzug 

aus: Physiognomisch und 
geologisch interessante 
Landschaftsbilder aus 
Böhmen. Prag 1890 

Prägestempel des Fotografen 
„ECKERT“ 

Abbildung nächste Seite 


DER BÖHMERWALD IN FRÜHEN FOTOGRAFIEN 

Zu den frühesten Fotoserien aus dem Böhmerwald zählt 
die Dokumentation des Ausbaus der Eisenbahnstrecke Pilsen - 
Eisenstein (Zeleznä Ruda) 1874-77 von Ignäc Kranzfelder. Diese 
verkehrstechnische Erschließung kommt der Zugänglichkeit 
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dieses Gebiets, (zur Zeit der k. u. k. Monarchie von einer höhe- 
ren Besiedlungsdichte geprägt) entgegen. In den 1870er Jahren 
widmet sich Frantisek Fridrich, einer der wichtigsten Fotover- 
leger und Fotografen der Monarchie, den touristischen Anzie- 
hungspunkten dieser Region. Auch ortsansässige Lichtbildner, 
wie Ferdinand Quast aus Schüttenhofen (Susice), M. Kopecky aus 
Winterberg (Vimperk) oder Gotthard Zimmer in Krumau (Cesky 
Krumlov) bieten Ansichten ihrer Region an. Diese Aufnahmen 
waren meist im CDV-Format erhältlich, Frantisek Krätky war 
wiederum für Stereokarten bekannt. 3 

Adalbert Stifters „Böhmerwald“ ist die Landschaft ent- 
lang der Moldau, mit den Eckpunkten Oberplan, Freiberg und 
Wittingshausen. 4 In Oberplan befindet sich sein Geburtshaus, 
heute ein Museum, von dem aus er seine Wanderungen beginnt. 
Der Böhmerwald erfährt durch ihn eine Aufladung als Kultur- 
und Heimatlandschaft. Er ist das Setting für Stifters geniale, 
dichterische Landschaftsmalerei. 

Es ist eine Zeit, in der die Künstler zwar auf ihre unbe- 
rührten Naturoasen stoßen, gleichzeitig ist die Region aber auch 
geprägt vom Landleben, den Bauern, den Sägewerken und den 
Kunsthandwerkern. Stifters Figuren entsprechen genau dem 
Gegenteil der notgedrungen oberflächlich konsumierenden Tou- 
risten, die ab den 1890er Jahren dieses Gebiet entdecken. Diese 
nehmen sich nicht die Zeit und Muse, die Traditionen und Ge- 
setzmäßigkeiten der Gegend zu ergründen. 

Mit dem Ausbau des Eisenbahnnetzes in Böhmen und 
der damit verbunden Erschließung zuvor wenig beachteter Ge- 
biete, beginnt der Aufschwung der topografischen Fotografie. 
Ende 1870 entsteht der landeskundliche Zyklus „Schlösser, Bur- 
gen und Ruinen in Böhmen“. 5 1881/82 gibt Eckert eine Serie an 
Landschaftsaufnahmen heraus: „Erinnerungen an den Böhmer- 
wald“. Durch diese Bilder kann Eckert seinen Status als einer der 
wichtigsten Landschaftsfotografen Tschechiens festigen. 

Er portraitiert die böhmische Landschaft in noch nie dar- 
gestellten Facetten. Unentdeckte Naturschönheiten anonymer 
Ortschaften werden erfasst. Da der kommerzielle Erfolg dieser 
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NO. 31 






Lichtbilder nicht selbstverständlich war, sind Eckerts finanzielle 
Sicherung und der Status als Inhaber eines der etabliertesten 
Fotoateliers in Prag von Bedeutung. Es entsteht der Eindruck, 
dass Eckerts Landschaftsfotografie anfangs nicht mit finanzi- 
ellen Überlegungen verbunden, sondern dass es vielmehr sein 
Vergnügen und seine Leidenschaft war. Er steht zu dieser Zeit 
mit seinen Abzügen, neben F. Fridrich, konkurrenzlos da. 6 

1890 entsteht, in Kooperation mit dem Geologen Gustav 
Laube, 7 das mehrfach ausgezeichnete Werk „Physiognomisch 
und geologisch interessante Landschaftsbilder aus Böhmen“. 
Es beinhaltete 48 Fotografien „morphologisch und geologisch 
merkwürdiger Landschaften“. In der Aufnahme eines Basalt- 
säulensteinbruchs kommen sowohl malerische Landschaftskon- 
ventionen als auch wissenschaftliches Interesse zu tragen. Die 
Basaltsäulenstruktur entsteht durch das Zusammenziehen des 
Basalt-Magmas bei der Abkühlung. Vergleichbare Aufnahmen 
gibt es aus der sächsischen Schweiz von Hermann Krone. Die 
Aufnahme legt Zeugnis einer Begegnung von Tourismus, Wirt- 
schaft und Wissenschaft in dieser Region ab. Obwohl das In- 
teresse scheinbar auf der Erfassung der Gesteinsstruktur liegt, 
wird bei näherer Betrachtung eine Landpartie in der Gesteins- 
formation sichtbar. 

Ende der 1890er Jahre steht, mit dem beginnenden Tou- 
ristenzug, ein breites Repertoire an Landschaftsfotografien zur 
Auswahl. Pavel Schaufler geht von einer Auswahl von über 400 
Aufnahmen aus, die in unterschiedlichen Preisklassen und For- 
maten erwerbbar waren. 8 Mit der touristischen Erschließung 
werden auch die ersten bebilderten Böhmerwald-Reiseführer 
herausgegeben, die sich dieser Bilder bedienen. Hinzu kommt 
der Beginn der Postkartenindustrie. Zwar wird der Böhmer- 
wald als Reiseziel popularisiert und der allgemeine Absatz an 
Souvenirartikeln steigt, mit der minderen Reproduktionsqua- 
lität schwinden jedoch auch die Ansprüche der Fotografen 
an hoch qualitativen, teuren, großformatigen Fotoabzügen. 
Vergleichbare Qualität wurde daher nur in einem kurzen Zeit- 
fenster von ca. zehn Jahren von etwa 1875 - 1885 in größerem 
Maßstab hergestellt - sie sind dementsprechend selten. Dies fällt 
außerdem nicht mit dem Einsetzen des Tourismus in den 1890er 


Jahren zusammen. Bei den Besitzern vergleichbarer Aufnah- 
men handelt es sich vornehmlich um ein betuchtes, künstlerisch, 
kommerziell oder wissenschaftlich interessiertes Klientel an 
Böhmerwaldliebhabern, die auf eine gute Bildqualität wert legen. 


FRIEDRICH SIMONY, 

GEOGRAPHISCHE CHARAKTERBILDER 
AUS DEM DACHSTEINGEBIET 


Geograf, Glaziologe, Paläontologe, Meteorologe, Mi- 
neraloge, Limnologe - das sind nur einige Bezeichnungen für 
Friedrich Simony, der, in Böhmen geboren, nach seinem Studi- 
um in Wien zu einem klassischen Naturwissenschaftler des 19. 
Jahrhunderts wurde. Als solcher zeichnete er sich durch breit 
gefächerte Interessen, Wagemut und Verbindungen zur natur- 
wissenschaftlichen Elite aus. 

Letzteres wird ihm unter anderem durch den wissen- 
schaftlich interessierten Fürsten Metternich ermöglicht, in des- 
sen Hause er den Schriftsteller Adalbert Stifter kennen lernt. 
Simony beeinflusst Stifters Erzählung „Bergkristall“ (1845) und 
wird Vorbild des Naturforschers im Roman „Nachsommer“ (1857). 
1851 wird er der erste Professor für Geografie an der Universität 
Wien und lehrt dort bis 1885. 


NO. 32 

Friedrich Simony, 1813 - 1896 
Ansicht des Carls-Eisfeldes 
6. 9. 1886 

19,8 x 25,1 cm 
Karton 30,4 x 41,4 
Fotografie, Albuminabzug 


Das Dachsteingebirge erkundet Simony bereits 1840, 
den Dachstein selbst besteigt er erstmals 1842 vom (inzwischen 
verschwundenen) Karlseisfeld aus. In diesen und den folgenden 
Jahren entstehen zahlreiche wissenschaftliche Schriften und au- 
ßergewöhnliche Zeichnungen, von denen sich viele als Teil des 
Nachlasses in der Universität Wien erhalten haben. Erst im Alter 
von 63 Jahren benutzt Simony die Fotografie als Medium für das 
Dachsteingebirge und dokumentiert damit das Massiv und die 
Veränderung seiner Gletscher von 1876 bis 1889. 


FOTOGRAFIEN AUS DEM DACHSTEINGEBIRGE 

Den Erkenntnissen in Simonys „Dachstein Monografie“ 
gehen jahrzehntelange Forschungen in diesem Gebiet voraus. 
Nicht umsonst gilt er in der Disziplin und Ausführung seiner 
Untersuchungen als erster systematisch arbeitender Glaziologe. 
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Seine ersten Auseinandersetzungen mit dem Dachstein gehen 
bis ins Jahr 1840 zurück. Seine systematische Erfassung bestand 
u. a. in der zeichnerischen Dokumentation, der Kartografierung 
und der Sammlung von Gesteins- und Pflanzenproben. Uber die 
Jahre wurden die Veränderungen der Gletschermassen vorzugs- 
weise von den aussagekräftigsten, gleichen Standpunkten aus 
festgehalten. Die „Charakterbilder“ waren ein ideales Anschau- 
ungsmaterial, um die Strukturveränderungen des Gletschers zu 
analysieren.' 


Die hier gezeigte Aufnahme der Dachsteinregion aus 
den Jahren 1885 und 1886, dienten der bedeutenden „Dachstein- 
Monografie“ von 1895 als Bildvorlage. Sie stellen eine ideale 
Vergleichsbasis zu den Lichtdrucken in diesem Werk dar. Dabei 
wird die Nachbearbeitung, mit dem Ziel einer verbesserten „Les- 
barkeit“ durch das Hervorheben markanter Bereiche, die Kont- 
rasterhöhung und die Verbesserung der Oberflächenzeichnung, 
nachvollziehbar. Dadurch wird eine Intensivierung der Bildwir- 
kung erreicht. Ob dies den wissenschaftlichen Ambitionen allein 
diente, bleibt dahingestellt. Lototechnische Schwierigkeiten, wie 
etwa die Lichtreflexion des Eises, werden dadurch auf jeden Lall 
kaschiert. Die Bilder werden jedoch dadurch „griffiger“. Dies 
würde dem Bildungsanspruch Simonys in mehrfacher Hinsicht 
entgegen kommen, denn so lässt sich Gletscherkunde einem we- 
sentlich breiteren Publikum schmackhaft machen. 2 

Simony konstatiert den Mangel an passendem Anschau- 
ungsmaterial in Anbetracht des „unübersehbaren Reichtums 
landschaftlicher Erscheinungen für seine wissenschaftlichen 
Bedürfnisse, und wirkt dem gezielt entgegen, „...mag es sich 
dabei um die Physiognomie des Tier - und Pflanzenlebens, um 
das allgemeine Relief des Terrains, oder um Detailformen der 
Bodenoberfläche... oder um den geografischen Gesamttypus der 
Landschaft handeln. “ 3 

Simonys Aufnahmen können wissenschaftlichen als auch 
künstlerisch-ästhetischen Ansprüchen gerecht werden. Seine 
Lorschungen inspirierten nicht nur Adelbert Stifters Novelle 
„Bergkristall“, ihm war auch der Nutzen seiner Bilder als Vor- 
lagen für Gebirgsmaler bewusst. 4 Genauso könnten seine Bilder 


zur Ankurbelung des Alpintourismus beigetragen haben. Simony 
war dem österreichischen Alpenverein seit dem Gründungsjahr 
1862 angehörig und lieferte Bildvorlagen für die „Zeitschrift des 
Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.“ 5 Der Verein 
finanzierte u. a. seinen geschützten Beobachtungsort beim 
Karlseisfeld, die Simonyhütte. 6 

Im Salzkammergut ist Simony vor allem als „Dachstein- 
pionier“ bekannt und zahlreiche Orte und Straßen tragen seinen 
Namen. Alpinisten als auch Landschaftspfleger haben ihm viel 
zu verdanken. 7 Noch heute bietet sein umfangreiches Oeuvre, 
das in zahlreichen öffentlichen Institutionen erhalten geblieben 
ist, Einblicke in das Schaffenswerk dieses erstrangigen Wissen- 
schaftlers und Abenteurers und dient als Grundlage für For- 
schung über die österreichischen Alpen. Seine systematischen 
Aufzeichnungen und Darstellungen sind für zahlreiche For- 
schungsgebiete (Mineralogie, Geologie, Klimatologie, Ökologie 
etc.) von Interesse. 

In 196 Publikationen schrieb Simony seine Erkenntnisse 
als Geograph, Geomorphologe, Paläontologe und Meteorologe 
nieder. 8 Für diese Werke und für seine Lehrtätigkeit als Univer- 
sitätsprofessor war es ihm ein großes Anliegen, selbst als begab- 
ter Zeichner, Maler und Fotograf, Bilder herzustellen. Er ist ein 
wichtiger Wegbereiter für die darstellenden Methoden in der 
Geographie und des Lehrunterrichts. Seine pädagogischen Ziele 
konnte er auch im Rahmen des Bildungsauftrags von Museen, 
wie etwa als erster Kustos des Naturhistorischen Museums in 
Klagenfurt, umsetzen. 


iM.M. 
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VITTORIO SELLA - 
EXTREMBERGSTEIGER 
UND FOTOGRAF 


Sowohl sein Vater, Giuseppe Venanzio Sella (Verfasser 
des ersten italienischen Buchs über Fotografie 1853) als auch 
sein Onkel Quintino Sella (Begründer des Club Alpino Italiano 
1863) legen den Grundstein für Sellas Leidenschaften: das alpine 
Abenteuer und die systematische, wissenschaftlich-dokumen- 
tarische Fotografie. 1 Erfolgreich integriert im familieneigenen 
Unternehmen, auf das heute noch die wichtigste Privatbank Ita- 
liens, die banca sella, zurückgeht, lernt Sella den Kampfgeist, die 
Verantwortung, die Präzision und die Wettbewerbsfreudigkeit 
kennen, die er auch im Alpinismus gewinnbringend umsetzen 
wird. 2 


Seine Karriere als Fotograf beginnt 1879, im Alter von 20 
Jahren, am Monte Mars. Dabei wählte er für das Plattenformat 
von 30 x 36 cm das umständliche Nasse-Kollodiumverfahren. Die 
Bildqualität, die sich dabei jedoch ergibt, besticht bis heute. An 
diesem Ausgangspunkt, auf 2584 Meter Höhe, über dem Cogne- 
tal, steht heute noch das „Refugio Vittorio Sella“. 

Innerhalb von 10 Jahren, in denen er sich der ersten syste- 
matischen Erfassung der Alpen widmet, perfektioniert er sein fo- 
totechnisches und bergsteigerisches Können. Als Alpinist sorgt 
er mit seinen Wintererstbegehungen des Matterhorns, Monte 
Rosa, Gran Paradiso, Liskamm und Mont Blanc von 1882 bis 1888 
für Aufsehen. Um dabei auch tatsächlich als Sieger hervorzu- 
gehen, verzichtet er auch manchmal auf seine schwere Kame- 
raausrüstung. 

Bekanntheit erreicht er jedoch vor allem durch seine au- 
ßereuropäischen Ziele: Sikkim (1899), Alaska (1897), Afrika (1906), 
Zentralkaukasus (1889, 1890, 1896) und das Karakorum (1909). Vor 
allem seine drei Expeditionen in den Kaukasus brachten ihm ein 
internationales Renommee als Hochgebirgsfotograf ein. Seine 
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Vittorio Sella, 1859 - 1943 
Mont Pelvoux. Pelvoux et 
Refuge Tucketts 
um 1900 

28 x 38,2 cm 
Karton 35 x 46 cm 
Fotografie, 
Silbergelatineabzug 

Handschriftlich bezeichnet 
„Mont Pelvoux. Pelvoux et 
Refuge Tucketts 
(Phot. Vittorio Sella in Biella.)“ 
und Blindprägung vom 
Fotografen 
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Aufnahmen wurden zur Illustration zahlreicher Fachbücher und 
Zeitschriften verwendet, als auch in den Vereinsorganen der 
alpinen Clubs veröffentlicht. Für seine Leistungen werden ihm 
zahlreiche Preise verliehen, darunter ein Ehrendiplom auf der 
Weltausstellung in Paris 1900. Es folgen Ehrenmitgliedschaften 
in nahezu allen wichtigen Alpenvereinen. 3 

Gekrönt wird seine Karriere durch eine Expedition ins 
Karakorum zum K2, im Jahre 1909, zusammen mit seinem Freund, 
dem Herzog der Abruzzen. Dabei wird nicht nur Alpingeschich- 
te geschrieben, es entstehen auch zum ersten Mal Filmaufnah- 
men. 4 Nach dieser Expedition widmet er sich dem Vertrieb seiner 
Bilder und den Ländereien der Familie. Sellas Bilder laden zu 
einer Entdeckungsreise in noch unerklommene Höhen, in un- 
bekannte Gebiete, in mystisch aufgeladene Ortschaften ein. Die 
Kamera wird als Instrument der Wissenschaft begriffen. Durch 
seine finanzielle Unabhängigkeit (u. a. Überfluss an Material und 
Mittel als offizieller Expeditionsfotograf im Kaukasus), kann Sella 
nicht nur auf die beste Fototechnik zurückgreifen, sondern sich 
auch mit ausreichend Zeit und Muse seinen Bildern zuwenden. 

In der Anfangsphase widmet er sich mit großer Diszi- 
plin der umfassenden systematischen Dokumentation der Al- 
pen. Sein Appetit auf unerforschte Gebiete wie den Kaukasus, 
lassen ihn zur Legende werden. Noch im Jahr 1999 wurde ein 
Buch über Sellas fotografisches Werk herausgegeben, in dem 
Anselm Adams, einer der wichtigsten amerikanischen Kunstfo- 
tografen, seine Bewunderung für diesen Foto- und Alpinpionier 
ausspricht. 5 
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Vittorio Sella, 1859 - 1943 
Gletscherpilz (Gletschertisch) 
am Gletscher von Valeille 
um 1900 

19,5 x 24,5 cm 

Fotografie, Kollodiumabzug 

Handschriftlich bezeichnet 
„Gletscher von Valeille“ 
und Blindprägung vom 
Fotografen 
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THEODOR KARL WILHELM 
VON WUNDT - WANDERBILDER 
AUS DEN DOLOMITEN 


Also Sohn eines württembergischen Kriegsministers 
schlug er eine Laufbahn als Offizier ein, bekannt wurde Wundt 
jedoch als Bergsteiger und Autor zahlreicher Erlebnisberichte 
über seine Bergtouren. Seit den 1880er Jahren war er regelmä- 
ßig in den Schweizer Alpen, den Dolomiten und im Tatragebirge 
unterwegs. Ab 1913 erschienen auch Romane und Theaterstücke. 


WANDERBILDER AUS DEN DOLOMITEN 

Seiner Section Schwaben des deutschen und österreichi- 
schen Alpenvereins in alten Anhänglichkeit gewidmet von Theo- 
dor Wundt, in Farben gesetzt von Maler Professor G. Herdt- 
le, herausgegeben von der Section Berlin des deutschen und 
österreichischen Alpenvereins, deutsche Verlags-Anstalt, 1894. 

Lichtdruck von Martin Rommel & Co. In Stuttgart; Die 
Aufnahmen wurden mit Filmen der Eastman Company erstellt. 
Druck und Papier der Deutschen Verlags-Anstalt in Stuttgart. 
Folio, 44 x 57 cm. Seiner Section Schwaben des deutschen und 
österreichischen Alpenvereins in alten Anhänglichkeit gewidm et 
von Theodor Wundt 

Diesem üppig mit Bildern ausgestatteten Prunkwerk von 
1894 gingen bereits die Ausgaben „Die Besteigung des Cimone 
della Pala“ (1892) und die „Wanderungen in den Ampezzaner Do- 
lomiten“ (1893) voraus. Es folgten „Das Matterhorn und seine Ge- 
schichte“ (1896), „Die Jungfrau und das Berner Oberland“ (1897), 
und „Engadin, Order, Dolomiten, Stuttgart“ (1900). Damit gehört 
Wundt zu einem der wichtigsten Amateur-Bildchronisten des 
Hochgebirgsraums. Das Bergerlebnis konnte mit einer großar- 
tigen Reproduktionsqualität, die außerdem durch die Größe und 
Farbigkeit besticht, dem Publikum vermittelt werden. Das war 
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Theodor Wundt, 1858 - 1929 
An der kleinen Zinne 

36,4 x 28,8 cm (Bildausschnitt) 
57 x 44,5 cm 

mehrfarbiger Lichtdruck 

aus: „Wanderbilder aus 
den Dolomiten“ 1894 
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ungefähr io Jahre bevor die „Schar fröhlicher Knipser“ die 
Berge für sich erobern konnte.' In diesem Werk lassen sich 
Kletterbilder finden, die durch ihre engen Ausschnitte und 
extremen Perspektiven eine dramatische Note bekommen 
und sich klar von den künstlerischen oder dokumentarischen 
Aufnahmen unterscheiden. Die Nahsicht konfrontiert den Be- 
trachter noch eindrücklicher mit dem Gefühlserlebnis Berg. 
Der Anschein der Mühelosigkeit verleitet dazu, die möglichen 
Schwindelgefühle und Extremsituationen des Fotografen 
auszublenden. Sie fesseln einerseits durch die Faszination 
eines vermeintlich heldenhaften Entstehungshintergrunds, 
als auch durch die Stimmung, die von der Monumentalität der 
Gebirge ausgeht. Als Wundt mit seinem Hobby beginnt, sind 
die Anschaffungs- und Folgekosten der Foto-Ausrüstung 
noch hoch. Zwar waren die Gelatin-Trockenplatten und hand- 
liche, kleinere Apparate bereits am Markt, dennoch konnten 
sich die wenigsten einen Fotoapparat leisten. Neben dem Geld 
stellt sich dem „alpinen Freigeist“ vor allem auch die Frage 
nach der eigenen Leistungsfähigkeit und dem Faktor Zeit. 
Wundt gehört zu jener Generation von betuchten Alpinisten, 
die auf Eigeninitiative und ohne vorrangig kommerzielles In- 
teresse die Berge erobern. 2 In den 1890er Jahren beginnt eine 
Community an „Fotoausflüglern im Gelände“ zu entstehen, 
in der Folge erscheinen zahlreiche Anleitungen, Bergbücher 
und Ratgeber. 3 

Das Werk „Wanderbilder aus den Dolomiten“ er- 
schien ein Jahr nach Wundts ruhmreicher Dolomitenbe- 
steigung 1892/93, die ihn als Winteralpinist bekannt macht. 
Erklommen wurden u. a. der Große Zille, der Kleine Zille, der 
Monte Castillo und der Tofana. Hervorzuheben ist jedoch die 
Tatsache, dass Wundt mit der Teilnahme von Frauen, speziell 
seiner Hochzeitsklettertour mit der Engländerin Maud Wal- 
ters und Jeanne Immink Aufsehen erregt. Letztere hatte ihn 
auch auf die Dolomiten begleitet, und ist auf vorhergender 
Seite (No. 35) zu sehen. Bekannt machen ihn aber nicht die 
bergsteigerischen Leistungen, sondern seine Publikationen. 
Sie bezeugen eine Liebe zur Vermittlung der Herausforde- 
rungen, der Gefahren und der Vorzüge des Alpinismus, kurz 
— dem Lebensgefühl der Alpinisten. 
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Theodor Wundt, 1858 - 1929 
Auf dem Gipfel des Sorapiss 

28.4 x 37,8 cm (Bildausschnitt) 

44.5 x 57 cm 

mehrfarbiger Lichtdruck 

aus: „Wanderbilder aus 
den Dolomiten“ 1894 

Abbildung nächste Seite 


127 


Copyrighted material 


Dass ein Offizier die alpinen Strapazen mit einem Be- 
streben nach Heldentum und Lust auf Gefahr verbindet, ist 
nachvollziehbar. Um jedoch optimal und in so einer hervorra- 
genden Weise wie Wundt Eindrücke zu sammeln, festzuhalten 
und zu teilen, bedarf es einer hohen Sensibilität für die Na- 
turschönheiten und Stimmung der Hochgebirgslandschaften. 
Vielleicht wurde ihm sogar der „unverstellte“ Blick (ohne künst- 
lerische oder wissenschaftliche Ausbildung) eines Amateurs 
zum Vorteil, um eine ideale Identifikationsbasis zu dem Volk der 
„Hochgebirgserklimmer“ zu schaffen. Es war ihm ein Bedürf- 
nis, seine Faszination für die Gebirgswelt zu teilen, dabei nahm 
die Fotografie, neben dem literarischen Werk, eine besondere 
Stellung ein: 

„Amateurphotographen gab es eigentlich überhaupt noch 
keine, und die Schwierigkeiten waren gerade bei der Hochge- 
birgsphotographie enorme. Aber das reizte nur, und ich freute 
mich höchlichst, dass hier Erfindungsgabe und Bastelei noch 
etwas leisten konnten.. .Viel unterhaltsame Anregung erhielt 
ich mit der Zeit auch in einem selbst gegründeten Amateur- 
klub... Und dann dieser Eifer draußen bei der Auf nähme! ... Das 
Hauptergebnis dieser ganzen Tätigkeit lag aber weniger in den 
verschiedenen tausend Negativen, die ich mir allmählich an- 
sammelte, als darin, dass ich sehen lernte. Zunächst allerdings 
nur photographisch. Das mag ja nun manchem wenig genug 
dünken, zumal der Photograph nur mit Schwarz und Weiß 
arbeitet und ihm, damals wenigstens, die Farbenpracht fehlte. 
Einen künstlerischen Vorteil hatte das aber doch: die Konzent- 
ration ...“ 4 Weiter: „Der Alpinismus.. .war im gewissen Sinn eine 
Notwendigkeit unserer Zeit, als eine Reaktion auf die Nervosität 
des modernen Lebens, mit seiner mehr und mehr in einzelne 
gehenden Zergliederung des Berufslebens und seiner geisttö- 
tenden Spezialisierung, gegen Überkultur und Phrasentum ein 
Schrei nach idealen, kräftigen und mutigen Anschauungen...!“ 5 
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persönlichem Buch Wieners zu der Fotografie der 

Hl. Jungfrau von Copacabana, die besagt, dass das nicht 
Wieners, sondern Gurmbkows Fotografie ist. 

4 Natalia Majluf, Photographers in andean visual culture 
Traces of an absent landscae, in: History of Photography, 
2000, 24 (2) 

5 South American Explorers Club Magazine, 51-58, 1998 

CHARLES KROEHLE UND GEORGE HUEBNER 

1 Huebner, 1895. S.18 f. 

2 Huebner Georg: Meine Reise von Lima nach Iquitos. In: 


Deutsche Rundschau für Geografie und Statistik, Jg. 
XVII, Heft 43, S. 122-126, Wien 1893. 

3 Huebner Georg. Vom Amazonasstrom der peruani- 
schen Westküste. In: Deutsche Rundschau für Geografie 
und Statistik, Jg. XVII, Heft 4, S.145-155, Heft 5, S.203-213, 
Wien 1895., S. 155. 

ERZHERZOG FRANZ FERDINAND AUF WELTREISE 

1 Regina Höfen Imperial Sightseeing. Die Indienreise von 
Erzherzog Franz Ferdinand von Österreich-Este, S. 10. 

2 Forschungsprojekt P 11905-OEK „Eine Reise um die 
Erde ... Adelige Weltanschauung und Naturbild um 
1900“ unter der Leitung von Univ.-Prof. Dr. Justin Stagl 

(Endbericht 1999) 

3 Vgl. Höfer, Katalog S.n. 

4 Vgl. Hodek 1894. S. 282: Hodek bezeichnet sich bei 

einem Vortrag am 15 Mai 1894 in der Photographischen 
Gesellschaft als Laie. 

5 Diese Information stamm aus einem Brief vom 13. März 
1893, Archiv Erzherzog Ferdinand, Schloss Artstetten. 

6 R. Höfer, 2010, S. 14 ff.. 

7 Es erschien ein Ausstellungskatalog „Führer durch die 
Sammlungen von der Weltreise seiner Kaiserlichen 
Hoheit Erzherzog Franz Ferdiand 1892-93“, 1894. 

8 Gastgeschenke in Form von lebenden Tieren waren 
keine Seltenheit. Bild: Schimmel aus dem Stall des 
Maharaja von Haydarbad. 

NORDCAP - ARCHANGELSK, DIE FAHRT MIT DER „LITWA“ 


Mer Blanche. 4eme Croisiere de la Litwa, 1898. 
Außerdem erscheinen die „Skizzen von der Kreuzung 
der österreichischen Yacht Litwa im Sommer 1897“. In: 
Organ des Militärwissenschaftliche Vereine, Bd. 56, 1898, 
S. 334 ff. 

PHILIPP REMELE IN DER LIBYSCHEN WÜSTE 

1 Photographische Correspondenz, Bd. 20, Photographi- 
sche Gesellschaft Wien, 1883 (Vereins- und Personal- 
nachrichen). 

LEHNERT & LANDROCK - BILDERHUNGER IM 
VORDEREN ORIENT 

1 Monika von Wilmowsky, Palmen, Pyramiden und Pylone, 
Photographien einer Ägyptenreise um 1900., 2009, S. 13. 

2 Die üblichen Route durch Ägypten begann in Alexand- 
ria oder in Port Said mit der Ankunft eines Linien- 
dampfers aus Europa; von dort aus ging es mit der 
Eisenbahn weiter nach Kairo, Fahrt auf dem Nil von 
Kairo nach Assuan und zurück, die drei Wochen mit 
dem Dampfschiff oder drei Monate mit der Dhabi 
dauerte. Die Reisen waren von der entsprechenden 
Gesellschaft durchgeplant. Monika von Wilmowsky, S. 15 
Farkash Gallery, From then to eternity, early photo- 
graphs of the holy land“, Tel Aviv, 1996, S. 169. 

Mit der Entzifferung der Hieroglyphen in 1820er Jahren 
konnte sich die Ägyptologie als Wissenschaft etablieren. 
Monika von Wilmowsky, 2009, S.17. 

Vgl. Monika von Wilmowsky, 2009, S.13. 

Alain d'Hooghe, Les trois grandes Egyptiennes, les 
pyramides de Gizeh a travers l’histoire de la 
photographie, 1996, S. 22. 

Unter diesem Begriff vermarktete er sich ab 1930, als er 
sein eigenes Studio in Tunis eröffnete. Außerdem 
signierte er viele seine Arbeiten ab 1930 mit „Lehnert, 
Künstlerphotograph“. Zudem waren einige seiner 


6 

1 Das Buch „Kaiser Wilhelm II. Reisen nach Norwegen 
in den Jahren 1889 bis 1892“ war mit Heliogravüren nach 
Fotografien des Marinemalers Carl Slatzmann ausge- 
stattet und wurde zu einem Bestseller. 

2 Vgl. Milewski: Une Petite Croisiere en Tres Haute 
Compagnie, 1899. 

3 Milewski: Vingt-trois Jours dans l'Ocean Glacial et la 
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Freunde Maler (Etienne Dinet, Alexandre Roubtzoff). 
Nicht nur, dass er immer wieder malerische Motive 
übernimmt, er fotografierte auch Gemälde von 
Vergeaud und Pichart um sie in farbigen Heliogravüren 
zu vertreiben. Zudem existieren Heliogravüren, die von 
Lehnert eigenhändig koloriert und signiert wurden. 

Das Logo von L&L und die z.t. hohe Qualität in der 
Produktion gehen mit den künstlerischen Ambitionen 
von Lehnert einher. 

Megnin, Tunis 1900. Lehnert & Landrock photographs, 
Tunis 2005, S. 82,49, 21, 33. 

9 Vgl. Megnin, 2005, S. 64, 65, 59, 48. 

JOSEPH KUWASSEG - DAS KATERLOCH 

1 Unger, Franz: Beiträge zur näheren Kenntnis des 
Leithakalkes namentlich der vegetabilischen Einschlüs- 
se und der Bildungsgeschichte desselben, (vorgelegt 
1856). Aus: Denkschriften der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften, mathematisch-naturwissenschaft- 
liche Classe, vierzehnter Band, Wien k. U. K. Hof- und 
Staatsdruckerei 1858 (Tafel VI.) 

2 Album des Gratzer Schlossberges und seiner neuen 
Anlagen, aufgenommen von August Mandel, lithogra- 
fiert von Joseph Kuwasseg, Druck und Verlag bei 
Heribert Lampel 

JINDRICH ECKERT, EIN FOTOGRAF FÜR BÖHMEN 

1 „Lebende Bilder“ (frz. Tableaux vivants) bezeichnet 
man Darstellungen von Werken der bildenden Kunst 
durch lebende Personen. 

2 Pavel Scheufier, Stara Praha Jindricha Eckerta, Praha 
1993, s - 158. 

3 Pavel Scheufier: Der Böhmerwald auf den ältesten 
Photographien; Sumava na nejstarsich fotografiich; 
2002. S. 20 f. 

4 M. C. Putna: Der ,Stiftersche Mensch': Eine Utopie? 
Eine Vision? In: Geborgenheit und Gefährdung in der 
epischen und malerischen Welt Adalbert Stifters. Hrsg. 


Jattie Enklaar, Hans Ester, 200g, S. 74. 

5 Pavel Scheufier: Photographie. In: Böhmen im 19. Jahr- 
hundert. Vom Klassizismus zur Moderne, 1995, S.377. 

6 Vgl. Ebda S. 3 77. 

7 Gustav Karl Laube (1839-1923) war ein Geologe, Paläon- 
tologe und Forschungsreisender. Zu seinen Werken 
zählen: Geologische Excursionen im Thermalgebiet 
des nordwestlichen Böhmens. 1884, Geologie des westli- 
chen Erzgebirges. Prag 1887. 

8 Pavel Scheufier, Stara Praha Jindricha Eckerta, Praha 
1993. S. 158. 

FRIEDRICH SIMONY, GEOGRAPHISCHE CHARAKTER- 
BILDER AUS DEM DACHSTEINGEBIET 

1 Vgl. F Simony: Das Dachsteingebiet. Ein geografisches 
Charakterbild aus den österreichischen Nordalpen. 
Nach eigenen photographischen und Freihandauf- 
nahmen illustriert und beschrieben, Wien 1895. 

2 Monika Faber: Friedrich Simony - Die fotografische 
Durchforschung des Dachsteingebietes, ln: Die Weite 
des Eises. Arktis und Alpen 1860 bis heute, 2008, S. 50. 

3 Friedrich Simony: Das Dachsteingebiet. Prospekt S. 1. 

4 Friedrich Simony: Geografische Landschaftsbilder aus 
dem Dachsteingebiete in photographischen Auf- 
nahmen, Wien 1877. Vorwort. Vgl. M. Faber, S. 50. 

5 Timm Stark Hinauf! Fotografie im Hochgebirge (1849- 
1914). In: Berge im Kasten. Fotografien aus der Samm- 
lung des Deutschen Alpenvereins, 1870 - 1914, 2007, S. 23. 

b Die Simonyhütte befindet sich oberhalb dieser 
Gletscherzunge. Vgl. Hans Witzmann, Dachstein - 
Geschichte und Geschichten, 2011, Simony-Kapitel. 

7 Rudolf Lehr: Friedrich Simony (1813-1896). Ein Leben 
für den Dachstein, S. 10. 

8 Rudolf Lehr. S. 387. 
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VITTORIO SELLA - EXTREMBERGSTEIGER UND 
FOTOGRAF 


1 L‘insistenza dello sguardo. Fotografie italiane 1839 - 
1989, A cura di Paolo Costantini, Silvio Fuso, Sandro 
Mescola, Italo Zannier, Firenze: Fratelli Alinari, 1989, 298. 

2 Augusto Golin, Vittorio Sella: Gebirge zwischen 
Dokumentation und Kunst, S. 58. In: „Berge im Kasten. 
Fotografien aus der Sammlung des Deutschen Alpen- 
vereins, 1870 - 1914“, Alpines Museum, München, 2007. 

3 Golin, 2007 , S. 60. 

4 Entdeckung einer Aufstiegsmöglichkeit über den 
„Abruzzensporn" und einer erreichten Höhe von 7500 
Metern an der Chogolisa (7654 m) 

5 Ansei, Adams: Summit. Vittorio Sella: mountaineer and 
photographer 1879-1909. Aperture, New York 1999. 


THEODOR KARL WILHELM VON WUNDT - WANDER- 
BILDER AUS DEN DOLOMITEN 

1 Tatiana Hanert: „...eine nie versiegende Quelle der 
Unterhaltung und Anregung". Alpine Knipserfoto- 
grafie: Fotoalben und Diaschauen aus dem Archiv des 
deutschen Alpenvereins. In: Berge im Kasten. 
Fotografien aus der Sammlung des Deutschen Alpen- 
vereins, 1870 - 1914, 2007, S. 92. 

2 Vgl. T. Wundt, Hinauf!, 1913. 

3 Timm Starl, Hinauf! Fotografie im Hochgebirge (1849- 
1914). In: Berge im Kasten. Fotografien aus der Samm- 
lung des Deutschen Alpenvereins, 1870 - 1914, 2007, S. 24. 

4 Zu den Klassikern gehören: Photographie im Hoch- 
gebirge, Emil Terschak, 1900. 

5 Theodor Wundt: Ich und die Berge, Berlin 1917, 

Kapitel 7, Dolomitenbilder. 

6 Ebda Kapitel 13, Alpinismus 
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